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2,52 Mk. einſchl. Beſtellgeld, durch unſere Vertreter auf
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lichkeit. Schluß der AnzeigenAnnahme: 9 Uhr vormittags

45 Jahr.
Künf amerikaniſche Flugzeuge mit Belatzungen erbeutet,
Perſonen, nicht Syſtem Wechſel

Das Für und Wider war verſtummt, das ſich an die
Rede des Staatsſekretärs v. Kühlmann geknüpft hatte.
Der Prozeß gegen den Menſchen Kühlmann war vertagt
worden, auf Veranlaſſung einer Angreifer, mit Hilfe
eines offenkundigen Verſchleppungsantrags, der dieſe
Herren der unſauberen „Enthüllungen“ von vornherein
richteie. Der Kanzler hatte den Staatsſekretär zum Be
ſuch des Hauptquartiers aufgefordert. Der Reichstag
peitſchte Etat und Geſetzesvorlagen mit äußerſter Eile
durch um am Ende dieſer Woche endlich in die lang er
ſehnten Ferien gehen zu können. Allerdings war ſeit un
gefähr acht Tagen die Anweſenheit des Herrn von Hintze
in Berlin bekannt; aber auch dafür gab es, und zwar
gevade während der letzten Tage, eine Erklärung. Kaiſer
und Reichsleitung hatten ihn für die Nachfolge des Grafen
Mirbach in Moskau auserſehen Da wurde am Dienstag
Morgen die überraſchende Rückkehr des Staatsſekretärs
bekannt und faſt gleichzeitig die noch größere Kberraſchung,
der Kaiſer habe ſein Abſchiedsgeſuch genehmigt. Wenn man
alles zuſammennimmt, ſo wird das Urteil lauten hier
iſt ein Miniſterabg ang, de e Frrror 5

hiſchen Uberraſchungen in Szene geſetzt worden.
Die erſte Frage iſt natürlich warum ging Herr von

Kühlmann, oder warum mußte er gehen? Aber dieſe
Frage iſt leichter geſtellß als beantwortet Beſonders,
wenn man den dringenden offiziöſen Behauptungen, die
überall ſofort in Umlauf geſetzt worden ſind, Glauben
ſchenken ſoll, am Kurs der bisherigen Politik werde nicht
das geringſte geändert werden. Eigentlich ſind dieſe Be
teuerungen ja an eine Selbſtverſtändlichkeit verſchwendet.
Der Kanzler iſt der einzige verantwortliche Reichsminiſter,
und der Kanzler bleibt. Es hieße, dem Grafen Hertling
vorerſt ohne zureichenden Grund unrecht tun, wenn
man ihm eine Schwenkung unterſchieben wollte; in ſeinem
Alter wechſelt man ſeine Anſichten ſelten, und gegen ſeine
Anſichten Pobitik zu machen, hat der ſtets charakterfeſte,
aller menſchlichen Ehren überreich teilhaftig gewordene
Staatsmann keinerlei Veranlaſſung. Es bleibt auch der
Vizekanzler. Bei ihm wie beim Grafen Hertling wird
eine lebenslange, vor allen Augen vffen daliegende poli
tiſche Laufbahn dafür, daß er ſein Amt nicht behielte,
wenn nicht die Politik die gleiche bliebe, die er bisher gut
geheißen hat. Herr von Payer fühlt ſich als Vertrauens
mann des Reichstags und wenn er dies Mandat beibehält,
ſo erklärt er durch die Tat, daß die Reichstagsmehrheit
auch fernerhin im Einklang mit der Regierung ſtehen
könne. Zum überfluß hat auch der neue Staatsſekretär
von Hintze in dieſer Richtung von ſich hören laſſen. Es
bleibt alſo beim Altben; aber warum iſt denn Herr von
Kühlmann verabſchiedet worden, wo doch die bisherige
Politik in weit höherem Maße die ſeinige als die Hert
lings oder Payers genannt zu werden verdient

Nicht wegen ſeiner letzten großen Rede, nicht weil er
neben den herrlichen Erfolgen unſerer Waffen auch die
politiſche Anſtrengung als Notwendigkeit für die Herbei
führung des Friedens bezeichnet. Das muß mit allem
Nachdruck feſtgeſtellt werden, keineswegs im Intereſſe
Kühlmanns, ſondern im Reichsintereſſe. Der Rücktritt
wird, gerade weil die Gründe für ihn ſo undurchſichtig
ſind, genug unangenehme Mut maßungen in der uns feind
hichen Welt zur Folge haben, die uns Schaden zufügen.
Aber keinesfalls darf der Eindruck aufkommen, als müſſe
angeſichts des fünften Kriegsjahres in Deutſchland ein
Miniſter abgehen, weil er ſich nach weniger mörderiſchen
Mitteln umgeſehen hatte, um dieſen Krieg zu beenden,
Das müßte jenſeits unſerer Grenzen wie ein unbeſtrit
tener Sieg einer gar nicht vorhandenen unerſätt
lichen Militärpartei wirken und wieder einmal all den
Märchen von deutſchem Militarismus und deutſchen
Weltherrſchaftsgelüſten neue Nahrung geben. Daß jene
Rede nicht der Grund für den Abſchied war, ging ja aufs
Harſte aus der Rede des ſtellvertretenden Miniſterpräſi

d o weil wirkend en hn unnbtigen Aufgebot von heatra- S

Deutſcher Heeresbericht.
Berlin, 11. Jnli. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Tagsüber mäßige Gefechtstätigkeit, die am Abend viel
ſach auflebte. Nachtliche Erkundungskämpfe. Ein ſtärkerer
eine des Feindes nordöſtlich von Bethune wurde ab
gewieſen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Lebhafte Feuertätigkeit zwiſchen Aisne und Marne

GErneute Teilangriffe, die der Feind aus dem Walde von
VillersCotterets heraus führte, drückten unſere Poſten
am Savieresgrund zurück.

Von einem Geſchwader von 6 amerikaniſchen Flug
zeugen, die Koblenz angreifen wollten, ſielen 5 Flug
zeuge in unſere Hand. Die Beſatzungen wurden gefangen.

Erſter Generalquarttermeiſter Ludendorff.
W. T. B.

Der Deutſche Abmiralſtab meldet:
e

Berlin, 11. Juli.C U. Boote wurd
nenerdings

500 Brutto Regiſter Tonnenfeindlichen Handelsſchiffsraumes vernichtet.
Vor ver Wiedereröſfareng der Kärnpfe.
Zürich l. Jult, (Priv. Telegr. Nach dem „Zur.

Anzeiger“ nimmt die Nervoſität in Frankreich und in
Italien immer mehr zu. Die kleinen Vorſtöße der Deut
en und Sſterreicher laſſen ſowohl in Frankreich und
Italien den nahen Beginn einer Offenſive erwarten.
Welche Abſichten die Deutſchen jedoch haben, ſcheint den
Franzoſen unbekannt zu ſein. Die alliierte Heeresleitung
ſcheint mit einem Angriff auf Paris beſtimmt zu rechnen.

Daily Chronicle weiß zu melden, der Augenblick
Aner Gegenoffenſive der Alliterten ſet nahegekommen.
Die Anzeichen, daß wir vor der Wiedereröffnung der
Kämpfe ſtehen, mehren ſich in den lehten Tagen mehr und
mehr.

Rußland und die Entente.
Baſſel, 11. Juli. (Priv.-Telegr.) Wie die „Times“

meldet, liegen indirekte Meldungen aus Moskau vor, wo
nach die Sowjets mit der Feſtnahme von Staatsange-
hörigen der Entente begonnen haben. In London iſt man
hierüber ohne Nachricht, weil der diplomatiſche Verkehr
zwiſchen Rußland und der Entente ſeit Montag früh
ununterbrochen iſt.

Die franzöſiſchen Sozialiſten
zur Frie d nsfrage.

Bafel, 11. Juli. (Priv. Telegr. Pariſer Zeitungen
melden zur Friedensfrage, daß die franzöſiſchen
Sozialiſten entſchloſſen ſeien, der Arg Clemenceaus ein
Ende zu bereiten. Die Beratungen der ſozialiſtiſchen
Führer mit den Gewerkſchaften hatten den ausgeſprochenen
Iweck, von der Regierung den Eintritt in vorerſt unver
bindliche Verhandlungen zum Zwecke der Beendigung des
Kriegszuſtandes zu erzwingen.

Spionage der Entente in Spanien
Köln, 11. Juli. Nach einem Madrider Telegramm

der Köln. Ztg. vom 0. Juli bringen die Zeitungen
„Nacion“ und „Tribung“ aufſehenerregende Enthüllungen
über die Verbandsſpionage in Spanien. Daraus iſt u. a.
hervorzuheben der Nachweis der Fälſchung des Rund-
ſchreibens der deutſchen Botſchaft, durch das der engliſchen
Botſchaft unterſtellte Komitee of Jnformation, Auſdeckung
der Miſſion francaiſe militaire, deren Mitglieder unter
dem Schutze der franzöſiſch en Botſchaft als Hilfskraft des
franzöſiſchen Kriegsminiſteriums wirkten, in gewaltigem
Umfange Kriegsmaterial ankanften und beſonders die
Anfertigung von Munition für Frankreich veranlaßten.
Ant 26. Juni veröffentlichte die Zeitung „Nacion“
Schriftſtücke, wonach die franzöſiſche Botſchaft durch das
franzöſiſche Konſulat in Barzelonag in Verbindung mit
dem Chef des franzöſiſchen Spionagedienſtes ſpaniſche
Funker auf ſpaniſchen Dampfern mit 500 Peſetas monat
lich beſtach, woſür ſie in Geheimſprache an eine Deck
adreſſe in Barzelong die Anweſenheit deutſcher UBoote
mit geneuer Ortsangabe zu melden haben, ferner die An
weſenheit deutſcher Fahrgäſte auf ſpaniſchen Dampfern
und ſonſt noch alles was für die Kriegsſchiffe des Ver
bandes von irgend welchem Wert ſein könnte. Die Ver
träge mit dieſen beſtochenen ſpaniſchen Beamten, von
denen 13 ſchon im Herbſt in den Dienſt genommen wur

wurden auf dem franzöſiſchen Konſulat in Barzeden,
long ausgefertigt.

(Amtlich. Durch die Tätigkeit d r Politik über
im ördlichen Sperrgebiet n ſeinen Kbergang von der politiſchen zur unpolitiſchen, un

ſachlichen Bekämpfung, zum Skandal.

denten Dr. Friedberg hervor, der am Dienstag im
Herrenhaus die Angriffe gegen Kühlmann auf Mißver
ſtändniſſe zurückführte, die deſſen Rede verurſacht hätte.
Aber wegen Mißverſtändniſſen, dazu wegen aufgeklärten,
fällt kein Miniſter; die Rede ſcheidet alſo als Abgangs-
grund völlig aus.

Und welcher Grund bleibt dann Man tut in all
ſolchen Dingen gut, nicht in den Fehler der Fernerſtehen
zu verfallen, die nach gar zu tieſen und heimlichen Mo
tiven ſuchen und darüber das Naheliegende überſehen
Kriegszeit iſt Nervenzeit, und im Fall Kühlmann liegt das
offen zutage. Die Gegner ſeiner Politik d. h. der Po
litik des Kaiſers und Kanzlers hatten ſtch nach und
nach darein verrannt, in ihm den Vertreter alles Böſen
zu ſehen und hatten wohl auch gehofft, mit ſeiner Enr
fernung eine andere Richtung der Politik ans Ruder
bringen zu können eine Verſtändigung, nicht etwa
zwiſchen Hauptquartier und Staatsſekretär, wohl aber
zwiſchen den lauteſten Parteigängern des Haupfquartiers
und Herrn von Kühlmann war längſt wicht mehr möglich
und dieſer Gegenſatz kritt allmählich auf alle Gegenſtände

S und erlebte in dem verkaghern Prozeß

All das zuſammen
veranlaßte den Staatsſekretär zum Abſchiedsgeſuch und
ſchließlich den Kaiſer zu deſſen Annahme Es war beider
ſeits der Wunſch nach Ruhe, nach Ausſchaltung perſön
licher Differenzen, nach dem Verſuch, die gleiche Politit,
aber ohne eingefreſſenen Zwiſt, weiterzuführen.

Wird das nun gelingen Jm Reichsintereſſe muß
man es hoffen, wenn es auch gerade kein ſehr glücklicher
Anfang war, den neuen Mann wieder im geheimſten Kon
ventikel auszuwählen, ohne der Volksverkretung vorher
Gelegenheit zur Stellungnahme zu gebem, aber man wird
Herrn von Hintze nicht nach dieſem Fehler beurteilen, den
andere begangen haben. Trotzdem bleibt die nachdenkliche
Datſache, daß am 9. Juli ein Mann gehen mußte, der mit
den größten Hoffnungen begrüßt wurde und vor und wäh
rend des Krieges dem Reich unbeſtrittene Dienſte geleiſtet
hat. Daß er gehen mußte, ohne daß ein ſchwerwiegender
Grund vorlag, und ohne daß die von ihm eingeleitete Po
litik abgeändert wurde. Sein Geiſtiges wurde alſo der
Dauer für würdiger erachtet, und davin liegt gewiß eine
Rechtfertigung des Mannes, deſſen Unterſchrift drei Frie
densverträge für alle Zeiten tragen.

Der Weltkrieg.
Hinüber über den Rhein

Unter dieſer überſchrift berichtet ein Telegramm der
„Morning Poſt aus Waſhingfon über die Einfüh-
rung des Verteidigungsgeſehes im amerikaniſchen Re
präſentantenhaus. Jndem das führende Kongr mitglied
Borland den Entwurf zur Annahme empſahl, ührte es
aus, „daß die amerikaniſche Armee dadurch inſtandgeſetzt
werde den Rhein in voller vaft wud Stärkeu übe rſchreiten und dabei allen Hinderniſſen, denen
ſie begegnen könne, gewachſen zu ſein

Bekanntlich hat im vorigen Jahre der damalige britiſche
Miniſter Sir Ed ward Carſon in einer vielbeachteten
Rede die Wendung gebraucht Englands Kriegsziel ſei, die
deutſchen Heere über den Rhein zurückzuwer fen. Dieſe
Außerung hat man in r ſeinerzeit vergebens als
eine bedeutungsloſe Entg e iſwng hinzuſtellen verſucht
Die genau entſprechende Erklärung des amerikaniſchen Ab
geordneten beweiſt jedoch, wie tief Eroberungswün W wie
dieſe v der Kriegsſtimmung der angelſächſiſchen Völker
wurzeln.

Der Bluff.
n den „Baſler Nachrichten ſtellt Oberſt Egli an

die Alliierten die Gewiſſensfrage, warum ſie ſeit den
immer wiederholten Meldungen von den ungeheuren
ſ(hwächenden Verluſten der Deutſchen nicht
ihrerſeits zur Offenſive übergegangen ſind, nament-
lich da der große Zuwachs an Amerikanern in
nenden Worten verkündet wird. Der chweizer
Militärkritiker iſt nicht ganz ſicher, ob die d eamerikaniſche Hilfe wirklich e durchſchlagende Wirkungen
zeitigen wird. Es frage ſich, ob die Amerikaner auch fur
ein Millionenheer das notwendige Kriegszeng an Ge



ſchützen, Munition uſw., ſowie die unerläßlichen Pferde
mitgebracht haben, andernfalls würde die wachſende Zu
nahine der Amerikaner für die Franzoſen in erſter Linie
eine Laſt bedenten, denn eine Million Mann machen
enorme Anſprüche in bezug auf die Verſorgung mit dem
zum Leben notwendigen. Bis jetzt hat man noch nicht
vernommen, daß die Amerikaner in geſchloſſenen Maſſen
ein Frontſtück beſetzt halten. Wenn ſie wirklich kriegs
brauchbare Truppen in ſolcher Zahl geſtellt haben, ſo
müßten ſie bei einer Beſetzung von etwa 10 Mann pro
laufenden Frontmeter etwa 80 100 Kilometer Front
halten können.

Die Kämpfe im Weſten

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Berlin, 10. Juli, abends. (Amtlich.)

Kampffronten nichts Neues.
Frankreich ſtand vor einer Kataſtrophe.

Wie ein Pariſer Blatt meldet, machte der Unterſtaats
ſekretär des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums Abram
vor einigen Tagen vor ſeinen Wählern Enthüllungen
über die Gefahr, in der Frankreich während der letzten
deutſchen Offenſive geſchwebt hat. Vor Amiens, am
Kemmelberg und Damenweg iſt eine Kataſtrophe nur im
letzten Augenblick durch Heranziehung ſämtlicher Hilfs-

mittel vermieden worden. Die Deutſchen haben an die
Weſtfront alles ne Artilleriematerial, das die
Bolſchewiki ſtehen gelaſſen oder gar den Deutſchen verkauft haben, hat Selbſtverſtändlich, verſicherte der
Unterſtaatsſekretär, iſt jetzt eine Gefahr nicht mehr vor
handen. Ob der Mann das glaubt

Die Zahl ber Opfer der Fliegerangriffe und der
Ferngeſchütze in Paris.

Wie der „Frankf. Ztg.“ von Havas aus Paris ge
meldet wird, ſtellt der „Temps“ das Ergebnis der Flie-
gerangriffe und der Fernbeſthießung von Paris und Um
egend zuſammen. Am 30. Januar begannen die großen

Fliegerangriffe, am 23. März die Ferngeſchütze ihre
Tätigkeit. en erſten großen Fliegerangriff führten die
Deutſchen in der Nacht vom 30. zum 31. Januar aus.
Dabei wurden 50 Perſonen getötet und 203 verwundet.
Bis 30. Juni waren 10 e er und an 39 Tagen
Beſchießungen durch die. Ferngeſchüße zu verzeichnen.
Eine Zuſammenſtellung ſämtlicher Berichte ergibt für die
Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 141 Tote und 432
Verwundete Nicht mitgerechnet ſind die Opfer, die
ihren Verwundungen nachträglich erlegen ſind.

Angriff deutſcher Flieger auf ein holländiſches
Motorboot

Ein holländiſches Motorfahrzeug wurde auf der Höhe
von Scheveningen durch vier deutſche Flugzeuge an
gegriffen. Die Flugzeuge warfen Bomben, worauf
die Beſatzung das Schiff verließ und erſt wieder an Bord
ging, als die Flieger verſchwunden waren. Das Fahr
zeug, das ebenſo wie die Mannſchaft keinen Schaden ge
nommen hat, ſetzte die Fahrt fort.

Die engliſche Meldung über den jüngſten Angriff
deutſcher Flieger

Die engliſche Admiralität teilt mit, daß ein engliſches
Tauchboot, das an der Oſtküſte patrouillierte, am Rach
mittag des 6. Juli von fünf deutſchen Seeflugzeugen mit
Bomben und Maſchinengewehren angegriffen wurde. Ein
Offizier und 5 Mann wurden getötet. as Tauchboot
war nur leicht beſchädigt und konnte von einem anderen
Tauchboot in den Hafen geſchleppt werden.

Der Kampf gegen die „U-Boot-Peſt“.
Die „Frankf. Ztg.“ berichtet aus Genf: Wie die fran

zöſiſchen Zeitungen vom letzten Sonnabend melden, wurde
auf einem Bauplatz der Pariſer Gegend, alſo auf einer
Werft der Seine, ein kleiner UBootzerſtörer von 15 To.
von Stapel gelaſſen. Es handelt ſich um das erſte Exem
plar einer im Bau befindlichen Reihe von ſechs Fahr
zeugen zur Bekämpfung der r

Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ aus dem Haag
erfährt „Hollands Nieuws Bureau“ aus London In
ſeiner Antwort auf eine Anfrage im Unterhauſe ſagte Sir
Chiozza Money, der Sekretär des Schiffahrtsamtes, daß
das Ergebnis des e leſe u v im merbeſſer werde. Wenn er alle Geleitſchiffe, die zwiſchen
Monat Juni 1917 und Juni 1918 in der Fahrt waren,
zuſammengerechnet, ergibt ſich, daß 30 692 060 Br. -Reg.-
Tonnen in Geleitzügen nach den Vereinigten Staaten
und nach franzöſiſchen Häfen unterwegs waren und daß
dieſe nur 31 Prozent Lerloren haben. Der Prozentſatz
der Verluſte ſämtlicher Schiffe, die für den Handelsdienſt
über See gefahren und auf der Rückreiſe nach England
geführt e beträgt ſeit dem I. Januar 1918 nicht mehr
als Prozent. Bei allen Lebensmitteln, die nach Eng
ſand verfrachtet worden ſind, ſei der Verluſt- Prozentſatz

während der Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1918
etwas weniger als 1,75 Prozent.

Som ittaltentſchen Kriegsſchauprare
Der öſterreichiſche ungariſche General

ſt a b meldet
Wien, 10. Juli. Amtlich wird verlautbart:

Brentatal ſchlugen unſere Sicherungstruppen
italieniſchen Vorſtoß ab.

Unſere alba niſche Südfront wurde vor dem
Druck ſtarker feindlicher Kräfte über die Linie Berat
Fieri zurück genommen. Die Gefechtsfühlung war
ſeit geſtern früh nur ſehr locker.

Der Chef des Generalſtabes

Die Ereigniſſe in Rußland.
Moskau vor Mirbachs Ermordung.

Die Nachricht von der Ermordung des Grafen Mir
bach hat in Kiew ungeheures Aufſehen erregt Ein am
Abend vor dieſem Ereignis aus Moskau abgereiſtes und
jetzt hier eingetroffenes Mitglied des Miniſteriums des
Außern berichtete über große dawtſchfeindliche De
monſtrakionen auf dem fünften allruſſiſchen Sow
jetkongreß und eine Deutſchenhetze auf den Straßen. Der
Kongreß war von 1300 Abgeordneten gus ganz Rußland
beſchicht. Uber die Hälfte davon waren Bolſchewiki. Gleich
bei Eröffnung des Kongreſſes kam es zu Demonſtrationen
und Drohungen der Oppoſition gegen die Diplomatenloge,
wo auch deutſche Vertreter ſaßen Das veranlaßte Troßtki

Von den

Jm
einen
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gehe, die mit Ententegold beſtochen ſei.

e

trolliert

zu der ſpontanen Erklärung, daß die deutſchfeindliche Agi
tation von den Gegenrevolutionaren, von einer Seite aus

e r d Er ſchlug vor,

die Entſcheidung über Krieg und Frieden dem Sowjet zu
überlaſſen.

Der Präſident der Petersburger Kommune unterſtützte
Trotzki durch die Erklärung, daß viele Kräfte am Werke
ſeien, Rußland in einen Krieg zu verwickeln. Von links
revolutionärer Seite wurden die Bolſchewiki des Terro
rismus beſchuldigt. Die Entgegnung Trotzkis, daß es die
Aufgabe des Kongreſſes ſei, eine ſtarke revolutionäre
Armee zu ſchaffen und über Krieg und Frieden zu ent
ſcheiden, veranlaßte die Linksrevolutionäre, die ihre Ohn
macht fühlten, demonſtrativ dem Saal zu verlaſſen, worauf
die Reſolution von den zurückgebliebenen Bolſchewibi an
genommen wurde. Die ausgezogenen Linksrevolutionäre
vewanſtalteten dann unter Pereatrufen auf den Grafen
Mirbach vor dem Kongreßgebäude Demonſtrationen. Der
Gewährsmann berichtet, daß die übrige Bevölkerung nur
in geringer Zahl daran teilgenommen habe.
Die ruſſiſche Friedensdelegation ſtellte eine eben erſt

eingegangene Drahtung Tſchitſcherins zur Verfügung zum
Beweis, daß die Ermordung des Grafen Mirbach das
plan mäßige Zeichen zum Beginn des linksrevolutionären
Puttſches ſein ſollte. Trotz des Siegesbewußtſeins der bol
ſchewiſtiſchen Nachrichten ſcheint die Bewegung aber noch
nicht ganz niedergeſchlagen zu ſein.

Jn Mos kam iſt die Lebensmittelknappheit groß, und
in den letzten Tagen ſollen dort Cholerafälle vorgekommen
ſein. Jn Petersburg herrſcht Hungertyphus, in der Pro
vinz Anarchie und Bürgerkrieg.

Einzelheiten zur Ermordung des Grafen Mirbach.
über die Ermordung des Grafen Mirbach

werden jetzt noch folgende Einzelheiten bekannt. Den Mit
teilungen eines Augenzeugen entnimmt der „Berliner
Lokalanzeiger“ Die drei deutſchen Herren Graf Mirbach,
Geheimrat Riezler und Leutnant Müller hatten mit den
beiden Mörder an einem Maxmortiſch Platz genommen.
Auf der einen Seite des Tiſches ſaßen die Mitglieder der
Geſandtſchaft, auf der anderen die Ruſſen. Die Herren
ſatzen alle in niedrigen Lederſtühlen, was für die Über
fallenen einen Nachteil, für die Mörder einen Vorteil be
deutete. Dieſe konntem unauffällig unter der Platte des
Marmortiſches ihre Waffen bereit machen, während ihre
Opfer ein beguemes Ziel boten und auch am ſchnellen
Widerſtand gehindert waren. Während der Unterredung
begannen die Täter, in ihren Aktenbündeln zu blätternals ob ſie irgend ein Papier ſuchten, und durch die auf
dieſe Weiſe im Geſpräch entſtehende Pauſe wurde die Auf
merkſamkeit der en Herren abgelenkt. Während der
Geſandte und ſeine Mitarbeiter glaubten, daß die Ruſſen
in ihr Material vertieft ſeien, hattew dieſe unter dem
Tiſche ihre Waffen hervorgezogen und dann ſpielte ſich
die Mordtat in wenigen Sekunden ab. Die Ruſſen
ſprangen mit hoch erhobenen Revolvern auf und begannen
zu fenern. Der eine der Mörder hatte den Geſandten
aufs Korn genommen, der andere ſchoß abwechſelnd auf
den Legationsrat Riegzler und dem Leutnant Müller. Eine
Gogenwehr war für die Herren, die unbewaffnet
waremn, in den erſten Sekunden nicht möglich. Der
Geſandte war gleich bei den erſten Schüſſen ſchwer am
Hinkerkopf gektoffen Auf die Schüſſe hin eilten Leute
aus den Nebenzimmern herbei, worauf die Mörder flüch
teten. Bevor ſie zum Fenſter hinausſprangen, warf jeder
von ihnen eine Handgranate. Nuw eine von dieſen ex
plodierte, die Sprengſtücke trafen den Grafen Mirbach
und wirkten ſoforh tödlich. Jnzwiſchen halten ſich die
Mörder zum Fenſter hingusgeſchwungen und waren ent
kommen.

Eine Trauerfeier für Graf Mirbach.
Am Montag nachmittag hat im Hauſe der deutſchen

diplomatiſchen Vertretung in Moskau eine interne
Trawer feier am Sarge des Geſandten Grafen Mir
bach ſtattgefunden. Nach dem von Dekan Selinsky ge
leſenem Requiem ſprachen der kaiſerliche Geſchäftsträger
Wirklicher Legationsrat Riezler, ferner der der Haupt
kommiſſion für Gefangene beigeordnete Profeſſor Hun
zinger von der Michgelisgemeinde Hamburg und der
kürkiſche Geſandte Gahlib Komali Bey Worke des Ab-
ſchieds. Abends wurde die Leiche auf den Alexanderbahn
of übergeführt, um nach Deutſchland gebracht zu werden.

Die Mitglieder der deutſchen Miſſion und die in Moskau
tätigen Kommiſſionen folgten dem blumengeſchmückten
Wagen. r dem Bahnhof erſchien der Kommiſſar für
auswärtige Angelegenheiten Tſchitſcherin, um nochmals
ſeine tiefe e der ruſſiſchen föderativen Republik
zum Tode des edlen Mannes auszuſprechen, der für die
Sache des Friedens geſtorben ſei.
Mittwoch abend traf die Leiche des Grafen Mirbach
in Berlin ein, begleitet von dem Bruder des Verſtor
benen, Major s v. Mirbach, und dem Legationsxat Grafen v. Baſſewitz von der deutſchen diplomatiſchen
Vertretung in Moskain. Am Bahnhof hatten ſich der
kaiſerliche Geſandte Graf v. Wedel und Legationsſekretär
Meyer eingefunden. Die Leiche wurde ſofort nach Harff
im Rheinland weitergeleitet, wo auf dem Stammſitz der
Familie die Beiſetzung ſtattfinden wird. Jm Laufe der
nächſten Woche findet in Berlin ein feierlicher Trauer
gottesdienſt für den Verewigten ſtatt, der unfer ſo tragi
v Umſtänden im Dienſte des Vaterlandes den Tod
and.

Straßenkämpfe in Petersburg.
Aus Moskau wird gemeldet: Jnfolge der Unterbrechung

der Telegraphen und Telephonverbindungen mit Peters
burg gelangen Nachrichten über die Lage in der Haupt
ſtadt nur auf Umwegen nach Moskau. Auf Grund dieſer
Mitteilungen verlautet, daß es auch dort zwiſchen den
Anhängern der Bolſchewiki und den Gegenrevolutionären
zu wütemden Straßenkämpfen gekommen iſt, die
noch nicht entſchieden ſind. Die Arbeiter der Putilow
werke und anderer großer Fabriken ſollen ſich gegen die
Sowjets erklärt haben. Die Organe der Regierung,
„Prawda“ und „Jsweſtija“, verkünden zuverſichtlich, daß
die Petersburger Kämpfe mit einem Siege der Bolſchewikt
enden werden.

Bewachung der Murmanküſte durch die Sowjets.
Der Sonderberichterſtatter des „Temps“ meldet aus

Petersburg: Der Petersburger Sowjet habe an alleSowjets im Norden hegra ger und. ihnen die Be
wachung der Murmanküſte vorgeſchrieben. Die r
bahnen und Brücken müſſen bewacht, die Reiſenden kon

und die Gegenrevolutionäre verhaftet werden.

n

u

Ferner wird die r der Roten Garde angeordnet und die Bourgeoſie- Bevölkerung mit ſtrengen
Vergeltungsmaßnahmen bedroht

Die Entente-Landung in Archangelſk.
Die Moskauer Preſſe meldet: Am 28. Juni landeten
im Hafen von Archangelſk etwa 10000 Franzoſen und
Serben. Der kommandierende General erklärte, er wo
Stadt und Land vor einem Überfall deutſcher Kriegsge-
fangener nS der Richtung Jekaterinburg-Tſcheljabinſtk rücke
die Rätetruppen hre Tſchechen und Koſaken ſiegreich
vor, ebenſo in der Richtung auf Tobolſk.

m Kubangebiet wurden die Stationen Woliko-Kuja
theſkaja und Zborgowaja von den Koſaken beſetzt.

Die Tſchecho-Slowaken für die Bolſchewiki?
Lugano, 10. Juli. Nach dem „Avanti“ hat die

Mehrheit der TſchechoSlowaken un in den
Reihen der Bolſchewiki zu kämpfen. Eine Kundgbun
e die tſchechoſlowakiſchen Soldaten auf, ihre fal
chen Propheten und bisherigen Führer zu verjagen und

gegen die Gegenrevolution die Waffen zu ergreifen
Hilfe aus Petersburg für Moskan.

Nach einem Petersburger Telegramm vom Montag
haben die Sowjets in Petersburg und Kronſtadt die
Unterſtützung der Moskauer Sowjet- Regierung
durch militäriſche Hilfe beſchloſſen. Auch in Petersburg
ſind die Führer der Sozialrevolutionäre feſtgenommen
worden. Die Londoner „Times“ melden, daß ſeit Montag
n der Verkehr mit den diplomatiſchen Vertretern des

ielverbandes in Rußland unterbrochen iſt.
7 Milliarden Rubel ruſſiſcher Kriegsſchadenerſatz

an Deutſchland
Aus Berlin wird gemeldet: Das ruſſiſche Blatt

„Raſcha Slowa“ meldet, daß am 2. d. Ms. im Kommiſſariat
für Handel und Jnduſtrie in Moskau eine Sitzung der
Haupt und Liquidationskommiſſion des BreſteVLi
towsker Vertrages ſtattgefunden habe, in der die
Frage der Kriegsſchäden beurteilt wurde, die Deutſch
band in dieſem Kriege erlitten hat. Die allgemeine Summe
der öffentlichrechtlichen und privatrechtlichen Anſprüche,
die Deutſchland von Rußland erhalten ſoll, beträgt nach
den Feſtſtellungen der Moskauer Kommiſſion ſieben
Milliarden Rubel, wobei Deutſchland darauf be
ſtand, daß ſeine Anſprüche in allernächſter Zukunft liqui
diert werden müſſen.

Deutſchland
Zum Wechſel im auswärtigen Amt.

Der Reichskanzler hat ſich bereit erklärt, im Haupt
ausſchuß des Reichstags über die politiſche Lage zu
ſprechen. Wie erinnerlich, hat der Reichstag unter dem
Eindruck der plötzlichen Entlaſſung des Herrn v. Kühl
mann auf Antrag der Sozialdemokratie die Milliarden
kreditvorlage, die ſonſt glatt e worden wäre, an den
Hauptausſchuß überwieſen. Um Klarheit über die Lage

chaffen, war der Wunſch laut geworden daß der Kanz
ler ſelber im Hauptausſchuß erſcheine und über ſeine
Auffaſſung von der Rige Mitteilung mache Dieſem
Wunſch wird Graf Hertling entſprechen. Da der Nach
folger Kühlmanns noch nicht endgültig ernannt iſt, ſo iſt
es nicht ausgeſchloſſen, daß die Ausſprache zwiſchen dem
Grafen Hertling und den Ausſchußmitgliedern zu einer
Milderung der Spannung führen wird. Das hängt
natürlich davon ab, daß der Kanzler bindende Erklä-
rungen darüber abgeben kann, daß das zwiſchen ihm und
den Mehrheitsparteien vereinbarte Programm aufrecht
erhalten bleibt, und daß keine Anderung in der inneren
und durch die Ernennung des neuen Staatsſekretärs keine
Anderung in der äußeren Politik eintritt.

Zum Rücktritt Kühlmanns.
Herr von Kühlmann hat ſich bereits Dienstag

nachmittag ſofort nach ſeiner Rückkehr aus dem Großen
Hauptquartier aus dem Amte verabſchiedet und wird ſich
in einigen Tagen auf ſein bayeriſches Gut begeben, um
u zu erholen. Bis zum Eintreffen des neuen Staats-
ekretärs führt der ſtellvertretende Staatsſekretär von

den Busſche die Geſchäfte weiter. Die „B. glaubt
zu wiſſen, daß Herr von Kühlmann ins Große Haupt
quartier gefahren iſt, um ſich über die Lage im Oſten
mit den maßgebenden Perſönlichkeiten zu beſprechen. Jn
dieſen Beſprechungen ſchon dürfte Herr von Kühlmann
den Eindruck gehabt haben, den man empfindet, wenn
man von der offenen, von der Sonne beleuchteten Straße
unmittelbar in einen Eiskeller tritt.

Hintze ein Mann der Tat
Der „Kölniſchen Volkszeitung“ zufolge hatte der

Reichskanzler eine eingehende Ausſprache mit Herrn von
Hintze, worin eine vollſtändige Übereinſtimmung der bei
den Männer hinſichtlich der Frage unſerer auswärtigen
Politik erzielt wurde. Hintze wird die vom Reichskanz
ler vertretene Außenpolitik in voller überzeugung ver
treten können. Das Blatt ſagt, von Hintze ſei ein Mann,
der wiſſe, was er wolle, und führe das Gewollte mit
ſchneller Entſchloſſenheit durch. Mit Philoſophie und
Friedensgerede ſind wir nicht weiter gekommen. Vielleicht
bringt uns ein Mann der ent ſchloſſenen Tat,
der mit feſter Hand die Konjunktur der Verhältniſſe und
Siege auszunutzen weiß, raſcher dem Frieden näher.

Liquidierung des Kühlmann-Prozeſſes
Die Angeklagten im Kühlmann Prozeß haben bekannt

lich im Eröffnungstermin erklärt, ſie würden bei einem
baldigen Rücktritt des Staatsſekretärs nicht anſtehen, ihm
perſönlich die geforderten Erklärungen abzugeben. Man
darf infolgdeſſen annehmen, daß die Angelgenheit durch
ausreichende Erklärungen der Angeklagten außergericht
lich beendet wird. Ein ſolcher Ausgang der Sache würde
allem r nach nicht allein im Intereſſe aller Be
teiligten, ſondern auch in dem des Staates gelegen ſein.

c

Der Orden Pour le mérite wurde verliehen dem
Oberſten v. Witzleben, dem Oberſtleutnant v. Stoek
lern zu Grünholzek, dem Hauptmann Berka, dem
Oberleutnant v. Ravenſtein, dem Leutnant der Reſ

ieronymwsg, dem Generalleutnant z. D. Loeb, dem
ajor Steppuhn und dem Hanpimann Freiherrn



S
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v. Preufchan von und zu Liebenſtein, Oberſt Durchſuchung der Wohnung wurden außer Treibriemen-Leutnant her v. Forſtmar erhielt das Eichen Volkswirtſchaftliches. enden etwa 1 Zentner Kartoffeln, Schoten und Mohr
a u b zum Orden Pour le mérite. 58 Zur Erhöhung der Kalipreiſe. Der Reichstags rüben und beſchlagnahmt. Er geſtand ſchließ

Eine r von Rumänien Bei ausſchußz kür Beratung der Vorlage auf Erhöhung der lich den Mord zu,
der Beratung des preußiſchen Staatshaushaltsplanes in Kalipreiſe hielt am Dienstag eine Sitzung ab, in der eine Mühlberg a. E, 10. Juli. Die 10
der e des Herrenhauſes erklärte ein Mit Eingabe der Kaliinduſtrie beſprochen wurde, die das An es. Braumeiſters Lorenz war beim Laub
Mit In der Hffentlichkeit ſei nicht klar geworden, daß wachſen der Geſtahungs koſten zeigte. Von en Schulkinder beteiligt. Sie hatte das beim Sam
Rumänien ein bis zwei Milliarden Kriegsentſchädigung verſchiedenen Seiten wurde die verſpätete Einbringung meln benußte Küchenmeſſer in den Schürzen
uns zahlt allein dadurch, daß die ſämtlichen Banknoten, der Vorlage ſcharf kritiſiert, ihre Notwendigkeit aber nicht latz geſtekt, um einen mit Laub beladenen Wagen mitdie Deutſchland ausgegeben habe, durch die Bancg Ru heſtrikten yate fand ſchließlich ein trag der die anderen Kindern e Hierbei kam ſie zu Falle
gang h werden. Dies ſei eine verkappte Kriegs- Shätze der Regierungsvorlage nur für Chlorkaluum über und M ſich die Hals ader auf, ſo daß ein lebens-koſtenentſchädigung. Jetzt belaufe ſich die Summe auf. 99 Prozent auf 44 Pfenmig, für ſchwefelſaures Kali mit Kefährlicher Blutverluſt eintrat. Der ſchnell herbeige
eine Milliarde und dis unſere Milikärverwaltung aus ber 42 Prozent auf 55 Pfennig und für ſchwefelſaures Holte Arzt brachte die Blutung n Stillſtand. Der
dem Lande herauskomme, würden es zwei Milliarden Kalimagneſig auf 53 Pfennig für den Doppelgentner feſte ait fang Mai in einer halleſchen Krankenanſtalt in
werden. Aus dem ſchriftlichen Bericht der Fingnz- eht. Im übrigen wurden die Preiſe nach einer vom Abg. Behandlung ſtehende jährige Knecht Richard Große
e e des Herrenhaus ergibt ſich nicht, ob ein Ver Dr. Arendt beantragten Skalg feſtgeſetzt. Ein Antrag des Don hier hat ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende ge
treter der Regierung ſich zu dieſer Anſicht geäußert hat. ſozialdemokratiſchen Abg. Sachſe, der die Kaliinduſtrie ent e e aus Furcht vor einer bevorſtehenden

Eine andere Klaſſenverteilung auf den Eiſenbahnen. Prechend den höheren Preiſen zur Zahlung höherer Löhne Aſ Juli iIn der des breußiſchen Herrenhauſes verpflichtet fand Annahme e e e en e Wetente
Kaufmann Karl Nobra der Stadtgemeinde ein Kapitalbürgermeiſter Dr. Wermuth um re über die künf Provinz und Amgegend. De 100 009 Mark und der Errichtung der Wally-

ſchiedenen Eiſenbahnzügen erſucht worden. Dr. Wermuth fNaumburg, 11. Juli. Um der Bürgerſchaft Ge r h t. ſür Sie e der

in Tochtereuſammeln der

hob die Verſchwendung hervor die mit der Vielheit der legenheit zu geben, ſich für die Wintermonate mit dem i holde betrieben würde. ir führen nicht nur vier wohlſchmeckenden Lindenblütentee zu verſehen, wo e t a an
laſſen. ſondern auch noch die Interabteilungen der werden Erlaubunisſcheine zum Pflücken von Lin bei dem das Publikum durch ein Trompetenſolo
Raucher und Frauenabteile. Der er Zenblüten an den Straßenbäumen und in den ſtädtiſchen gus der Luft überraſcht wurde. Kurz vor 7 Uhr erwiderte: Er ſei jeder radikalen Abänderung abhold. An Anlagen ausgegeben. Das Pflücken der Blüten geſchieht ſchien ein Flugzeug vom weitem, das die Kapelle mit dem
den vier Klaſſen der Eiſenbahnen wolle er feſthalten. unter Aufſicht und nach Anweiſung des Stadtgärtners. Hede Was kommt dort von der Höh?“ begrüßte Als
Aber er wolle dahin kommen, daß wir in der Mehrzahl Grlaubnisſcheine, gültig für einen Tag, können zum Antwort wurde von oben das Poſtſignal genlaſen, Jm
der üge nur Zwei Klaſſen führen, ſo zwar daß wir Preiſe von 50 Pfg Erlaubnisſcheine, gültig für 1 Woche, Anſchluß daran machte der Führer des Flugzeuges gangD-Züge mit re und zweiter oder mit zweiter und zum Preiſe von 3 Mk., in der Stadthauptkaſſe in Empfang ſteile Kurvengleitflüge mit eelehes Motor wobei der
dritter Klaſſe führen. Die Abfertigung der hre genommen werden. Trompeter das Lied „Kommt ein Vogel geflogen“ blies.
mache die größte Schwierigkeit. Die Mehrzahl dieſer Zeitz, 10. Juli. Jm Dorfe e bei Rehmsdorf Dieſe Vorführung wurde zweimal wiederholt. Wieder
Züge ſolle mit der zweiten, dritten und vierten Klaſſe wurde dem Gutsbeſitzer Bergk ſeine intergerſte ſetzte die Kapelle ein und ließ die Weiſe ertönen: „Jchahren; die erſte r werde aus ihnen ganz e guf dem Halme geſtohlen. Uber Nacht hatten ſich glaube, ich glaube, da oben fliegt 'ne Pite ie kommt
In einer Reihe von Perſonenzügen könne man ſich mit Diebe darüber hergemacht und die Gerſte gemäht. Am qus einem deutſchen Neſt, wenn ſie bloß nichts fallen
der dritten und vierten oder vielleicht der zweiten und Morgen war das Feld geräumt. läßt“. Aus dem Flugzeug wurden nun zwei Pakete mit
vierten Klaſſe begnügen. An der Vorausſetzung der Wittenberg, 10. Juli. Der an der Triftſtraße be Poſtkarten als Flugpoſt herabgeworfen. Das Flugzeug
Selbſtändigkeit der preußiſchen Eiſenbahnen halte er legene Acker des an der Kirchhofſtraße wohnenden Acker m och einen Gleitflug und verſchwand dann in denunter allen Umſtänden feſt. Ein Mitglied der Kom bürgers Wilhelm Specht wurde in letzter Zeit außer en s e dies e erſte al daß ein „Luft-
miſſion empfahl, ſtatt zweiter und vierter Klaſſe in ordentlich ſtark von Felddieben heimgeſucht. Um den konzert“ ſtattgefunden hat.
einzelnen Zügen nur erſter und dritter Klaſſe zu fahren, Dieben das Handwerk zu legen, begab ſich der als Unter Leipzig, 11. Juli. Zur Beſchaffung von Not wohwas ſich in England bewährt habe. Der Miniſter ant ofſizier dienende, jeßt auf Urlaub bei den Eltern weilende nungen ur den Fall einer Wohnungsnot nach dem
wortete: Schalte man die zweite Klaſſe aus, ſo werde man 32 jährige Sohn Hermann als Wache nach dem Ackerplan. Kriege hatte der Rat der Stadt Leipzig bei den Mit
einen Teil des Publikums ſehr ſchwer wen Ein à Da Specht am Sonntag früh noch nicht zurückgekehrt war, gliedern der einzelnen Hausbeſitzervereine eine Umfrage

Mißſtand ublikums, à wurde nach ſeinem Verbleib geforſcht. Man fand ihn Heranſtalten laſſen. Es ſind 1950 Wohnungen, zumeiſtwiderrechtlich die höheren Wagenklaſſen aufzuſuchen. Die etwa 100 Meter von der elterlichen Wohnung entfernt, Dachwohnungen, angemeldet worden. Der Rat hat ein
n, dieſen Mißbrauch einzudämmen, würde g mit einer Schußwunde in der Bruſt tot auf. neues n für Notwohnungen aufgeſtellt.

Attentäter Partei ergreife. e war die Mitteilung früchten gefüllter und zwei leere Säcke. Die Polizei n Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
n en e e ſofort Ermittelungen an und konnte feſtſtellen, da

werden S in Merſeburg.ollen. die Tat der Arbeiter Knabe in Betracht kam. Bei der Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Steinohſtkerne n 10 Pfg.
KürbiskerneSir die Aufnahmen der Anzeigenan beſtimmt vorgeſchriekenen Tager Apfelſinen- u, Zitronenkerne 35

ber Plätzen können wir keine Nach langem, schwerem, mit grosser t der uneen d nicht unterej te Kerne der einzelnen gattungen dürfen ni untereinun Geduld ertragenem Leiden entsonliet Mitt- ander vermiſcht werden. Sie ſollen von reifem Obſt ſtammen, ge
zeber nach Möglichkeit berückſichtigt. wooh meine liebe Secohwägerin reinigt und gut getrocknet ſein. Das Trocknen geſchieht am beſten

in der Sonne, ſonſt bei gelinder Ofenwärme. Auch Kerne von ge
kochtem und gedörrtem Obſt können verwendet werden. Bis zur
Ablieferung ſind die Kerne trocken und luftig auf;ubewahren; ver
ſchimmelte Kerne ſind für die Helgewinnung- wertlos

Näheres über die Behandlung der Obſtkerne iſt aus den
Merkblätiern zu erſehen, die in der Sammelſtelle zu haben ſind.

Merſeburg, den 11. Juni 1918.

M. 843/18. D er Magiſtrat.
Koßſleiſch u. FleiſchwarenverkanfAwpnehc. u Jreicwar Bettſtelle mit Muatrate
be Hoffmann, Ob, Breite Str. aus beſſerer Familie, nur tadellos

e o 7 erhalten, zu leihen geſucht.
nachm. v. I Uhr Nr. e Gefſ, Offerten unter 4 B 92

v 54—5 3101- 3200 n die Exped. d. Bl.
ebei Mövius, Tieſer Jeller F. Famklien haus

nachm. v. 2--2 Uhr Nr. 3301-3400 Merſeburg von Selbſtverkäufer ſof.
100 zu kaufen geſucht. Genaue Offertenſtatt. Ein Anſpruch auf eine be e renoſ, Selbstver-timmte Art von Fleiſch oder Fleiſch unter ar e terAnmeldung der noch nigt belteferten Kohlenbezugſcheine. nen gen genneteeg

Um einen Uberblick zu erhalten, welche Mengen Briketts und tNaßpreßſteine (Torf) auf die von der Stadt für den Landabſatz aus S e s Fabriks- u.

Lagerräume
gegebenen Hausbrandbezugſcheine noch nicht beliefert ſind, haben dieKohlenhandlungen, Fuhrunternehmer und Haushaltungen Freiwillige Auktion

Sonnabend den 13. Juli, vor Arko 450 4m) r 89,
bis ſpäteſtens zum 13, Jult 1918, mittags 1 Ahr,

mittags 10 Ahr, werde ich im eFreundl. möbliertes Dimmer

der ſtädtiſchen Kohlenſtelle, Rathaus 2 Treppen, Zimmer 23, ſchrift

Grundſtück Neumarkt Nr. 39 hier

an ſoliden beſſeren Herrn zu ver

lich oder mündlich die nachſtehende Anzeige zu erſtatten:

folgende Gegenſtände öffentlich

mieten Gotthardtſtr. 12.

Heute befinden ſich noch in meinem Beſitz
l. Stck. Hausbrandbezugſcheine über insgeſ. Ztr. Briketts gen

Darauf ſind abſchläglich geliefert meiſtbietend gegen Barzahlung

e eHausbrandbezu ſcheine über insgeſ. Ztr. Naßpreßſteine offenDarauf ſind abſchläglich geliefert ſchrank 1 Küchenſchrant, Schlafſtelle Neumarkt 62.
herzlicher Teilnahme bei dem mithin ſind noch zu liefern Kommode, 1 Bettſtelle mit Wſchweren Verluſte meines e Daris e Beſſere Gchlaſſtelle ofen.lieben Mannes ſpreche ich e R cengret wenlos- S Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
allen anf dieſem Wege Da von dieſer Meldung die künftige Kohlenverſorgung der T1vert Franke, Auktionator, Höhiertes Schlaf-

un Wohnzimmer
mit Kochgelegenheit und Licht
zum 1. Auguſt geſucht.

Offerten mit Preisangabe unter
E M an die Exped. d Bl. erbeten.

meinen herzlichen Dank aus Elektrisches Pianino

I

Mittwoch früh 9 Uhr
ſtarb nach langem, ſchwerem
Leiden unſere liebe Mutter,
an ter Schwägerin und

anteAnna Heſſe

im 24. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefLetrübt an

Witwe Marta Vogler
geb. Heſſe.

Familte Oreſe.

Karl Heſſe, z. 3. i. F.
Max Heſſe, z. 3. i. F.

Merſeburg, 11. Juli 1918.
Die Beerdigung findet

Sonnabend nachm. 4 Uhr
von Kl. Sixtiſtr. 6 aus ſtatt.

Dank.
Für die vielen Beweiſe

im 31. Lebensjahre

Mersgeburg, Aschersleben, 10, Juli 1918
Lauchstedter Str. 18.

In stillor Trauer
Paul Langer und Familie

Eiwaige Kranzgspenden werden dankend abgelehnt.

0

L. A. II. 1880/18.

Obſtkernſammlung.
Auch in dieſem Jahre ſollen wieder in ganz Deutſchland die

h (Obſtkerne zur Oelgewinnung geſammelt werden. Das Obſtkernölen n Stelle s n e eherſtellung verwandt; die ernſammlung iſt deshalb für u äPerſonenzugfahrplan. Fettverſorgung von größter Bedeutung n große und lohnende Stempel
Vom 15. Juli ab werden die Helerträge zu erzielen, bedarf es der Mitwirkung aller Kreiſe bei Wrannkohlpflanzen aller r

BerlinKiſſinger Schnellzüge D 36 der Sammlung, denn aus 1000 kg Kernen laſſen ſich etwa 50 kg
und D 35 bis und von Stuttgart Oel gewinnen.
fortgeſetzt. Es exgeht deshalb hierdurch die dringende Bitte und vaterIm Anſchluß hieran wird von ländiſche Mahnung an die e Bevölkerung, ſoviel Obſtkerne
enanntem Tage ab ein neues als irgend möglich zu ſammeln. Jeder helfe nach Kräften, ſo der
Zugpaar zwiſchen Oſterburken herrſchenden Fettknappheit zu ſteuern.

und Ludwigshaven vorgeſehen. Die geſammelten Obſtkerne ſind an die ſtädtiſche Ortsſammel
Näheres t Zie Bekannt ſtelle abzuliefern, die ſich in der Volksſchule 1 am Windverg beim

e u e S e e r. 7 der Orts gielle r jedesalle (Saale), im Juli Die Sammler erhalten von der ammelſtelle für jedes kgliche Eiſenbahndirektion. vorſchriftsmäßig abgelieferte

Merſeburg, 11. Juli 1918.
mit Xilophon und Mandoline,

für Behörden und

Liesbeth Weidemann ſchwarz Eiche, auch mit der Hand
geb. John. zu ſpielen, noch wie neu, zu ver

Private liefert
Heinrich Hesler,

Geſdſtshans Frit 6ciete,

Merseburg,

a

Naumburg a. S., Fernſpr. 379.

Kirchstrasse 7.

abzugeben.
Peuſchel, Chriſtianenſtr. 5.

Ein Hportwagen
zu verkaufen Hüterſtraße 3.

ohne Bereifung ſucht zu kaufen
Max Menzel, Roßmarkt.

u



Auftreten des
berühmten

von über 100 Morgen beſtem Boden mit 60-80 Mille Anzahlung

o Von heute ab ſtehenLäufetſchweine S
Sonntag den 14. Juli 1918,Ernst Baumann, öGohfhartttr. 30. abends 48 Vur,

n e e SNach meiner ekkebr und Entlgssung aus dem Heeres- d 3 k b
aiongto habe ſeh meine UBK C Urg

z zu der großenWieder aufgenommen
Sprechetunde Vorläufig in Dölau, Triftstrasse 30, werk-

Dr. med. Bohn t ren Teeu Kurt Henning iin rS VerbrennungsSärge
aus Metall und Holz, ſowie

großes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſärge

Metall-Särge
San Hanaz von O Scholz? O. Hewehonn.

KGotthardtſtraße 34. Tel. 458. Gotthardtſtraße 34.

e e
Aufmerksame Bedienung MABIge Preise.

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Hacht.

p Spezial- Geschaàft

zu verkaufen. Näheres Karl Rödel, Halle a. S., Poſtſtraße 1.

zum Verkauf.

m u in dieS e a Järztliche Praxis in Halle 2

h Varieté Vorstellung
vom Leipziger Krystall-Palast

und das übrige glänzende Großstadt- Programm.

Vorzugskarten im Zigarrengeschäft des Herrn Brendol
Gotthardtstrasse, 1 Platz (num.) 1,25 Mk, 2. Platz 1, Mk

Abendkasse: 1. Platz (num.) 1,50 Mk, 2. Platz 1,25 Mk.
3. Platz 0,80 M.

W Jeden Sonntag vollständig neuer Spielplan

J

3

4

biophon7teater Br. Bterztr

Programm von Freitag bis Sonntag

Teufelchen
Filmroman in 1 Vorspiel und 8 Akten

In der Hauptrolle Wanda Treumann,.
3. Film der Wanda Treumann-Serie 1918.

e Hermel fern
Lastepiel in 8 Akten. In der Hauptrolle Maria Carmi,

Außerdem ein vorzügliches Beiprogramm.
Damen unch Kinder Wäsche

Schürzen aller Art
c Mascheausstattungen C

Anfertigung in eigenen Axbeitsstuben

Fernruf 359.

C Merseburg

Sonntag ab 8 Uhr Jagendvorstellung, ab 5 Uhr
und 75 Uhr Vorstellungen für Erwachsene

Kammer Lichtspiele!
Kleine Ritterstrasse 3 Fernruf 529.

Nur noch heute Donnerstag
„Die Fürstin von Monte Cahelio!“

Ergreifendes dramatisches Lebensbild in 4 Akten
In der Hauptrolle die berühmte Tragödin Franzeska Bertini

Solide Qualitäten. Grosse Auswanl.

In der Volksküche werden noch

Schäljrauen Ab morgen Freitag:
„lm Hause ges Kommerzjenrats!“

Ein Filmrowan in 5 Akten
Naeh dem bekannten Roman von E. Marlitt

aeonSk sachenNeues Schützenhaus,
Sonntag den I4. Juni I918, e d 8 Uhr

großes Gartenkonzert
ausgeführt von der Hape“!e ges kriatz-Bateil'ons de land lnt Regt Nr. 36 aus Hahle

unter Leitung des Kgl. Obermusikmeisters Ermlieh,

Künstlermusik mit auserwänlt. Programm,
Eintritt 60 Pfg. Militär 50 Pfg.

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale gtatt,
Zu rahlreichem Besuch ladet ein H. Eilenberger.

(Tooſoſehor barlen der du be
Sonntag den!4 Juli t918 Bger Sonntag.

Nachm 3 Uhr Nachmittags- Konzert v. Görlach-Orohester
und abends 756 Ohr großes Abend- Konzert.

Eintrittspreise: früh und nachm für Erwachsene 40 Pfg., von 7 Uhr
abends ab 80 Pfg., für Kinder 20 Pfg. Militär ohne Dienstgrad

zahlt vormittags 10 Pfg., nachmittags 20 Pfg.

Gewinn Auszug
der12. Preuss.- Südd. (238. Kgl-

I. Klasse
Preuss.) Klassen- Lotterie

2. Ziehungstag. 10. Juli 1918
An jede sezogene Nummer sind zwel gleich hohe Gewinne gefallen
und war je einer auf die Lose glelcher Nummer in den beiden

Abtellungen I und II
(Ohne Gewähbr.)

In der Vormittagsziehung wurden Gewinn
2 Gewinne zu 50000 M 102866
6 Gewinne zu 80000 M 420689
2 Gewinne zu 10000 M 24782
8 Gewinne zu 400 M 91400 149281 185217 194647
10 Gewinne zu 800 M 15890 76187 86451 107918 116969
18 Gewinne zu 200 M 88514 658778 66125 72738 100507 145099

1683640 192205 206006
60 Gewinne zu 100 M 6862

56680 79096 900656 95154 102798
111686 114198 114389 115022 1
171490 180618 198426 207761

Ia der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 60 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 8000 M 144583
2 Gewinne zu 1000 M 165175
4 Gewinne zu 500 M 1656769 184872
4 Gewinne zu 400 M 10680 106604
16 Gewinne zu 800 M 49180 110058 187081 166146 182098 200052

210049 212967
10 Gewinne zu 200 M 88421 39941 103562 148892 212687
78 Gewinne zu 100 M 1594 7956 10642 24886 24916 80763 351085

48436 651864 52273 66381 57765 57833 61040 69531 71028 76385 98159
93190 98680 99701 100891 117770 124621 127978 1209024 132286
135895 1894098 156682 168559 167910 168996 173024 185420 187744
198777 195718 204806

Nachdruck verboten.)
e über 60 Mark Sezogen.

10200 10676 11807 18110 87989 48658
104071 106619 107008 107854 108368
32489 188854 143166 161425 165794

S e u. 1Die Ziehung der 2. Klasse findet statt m 18 u 14. Be ungünetigem Wetter findet äas Konzert im Jago tat

Zwangsverſteigerung

Auf Antrag der Frau Amts
gerichtsrat Herrmann geb. Spiegler
in Merſeburg, als Miterbin des
am 14. Mal 1902 in Hettſtedt
verſtorbenen Kaufmanns Otto
Spiegler, ſoll das in Merſeburg
belegene im Grundbuche von
Merſeburg, Band 65, Blatt Kr. 2538
zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Kaufmanns Wilhelm
Otto Spiegler in Hettſtedt ein
getragene Grundſtück, Acker vom
Plan 352, Kartenblatt 8 Parzelle
209/17 von 2,2842 ha Größe mit
4472100 Talern Reinertrag, Grund
ſteuermutterrolle Art. 1115

am 4. September 1918,
vormittags 9 Ahr,

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer r. 19
verſteigert werden.

Merſeburg, den 5. Juli 1918.
Königliches Amtsgericht.

Kaufe jeden Poſten ausgekämmtes

Amenhanr,
Roßhagre und zahle höchſte

Preiſe.

JohannisFrau Jrmiſch, er
Verbanc D. Buchdrucker

(Ortsverein Herzehurn),

Sonnabend den 13. Juli, abends
pünktlich S Uhr, Verſammlung
in der „Guten Quelle“.

Der Vorſtand.

Sonnabend Tivoſf“,
e

Maldhaus Hüeheln.

Herrliehster Ausflugs
und Erholungsort.

Gute Verpflegung
ff. Biere und Weine.

Sonntags Konzert a
der Waldhauskapelle,

Junger Mann
22 Jahr alt, vollſtänd. militärfref

über 3 Jahr die Arbeit eines gr.
Betriebes als Lohnbuchhalter ſelbſt.
ſtändig erlernt, ſucht zum 1. 8. reſp.

18 andere Stellung. Offert
mit Angebot des Gehalts und An
trittstermin unter R P n die
Exped. d. Bl. erbeten.

Ein junger Bächergeſelle

und ein Bäckerlehrling
ſofort geſucht Oelgrube A.

Junges anſtändiges Mädchen
ſucht Stellung
als Alein- ber Hausmädchen.

Off u. F 500 an die Exped. d. Bl.
Kräftiger, ehrlicher, junger

Hausburſche
für Bäckerei ſofort geſucht.

Hecht, GroßKayna,
Station Frankleben,

Ein Hüusmädchen

ſicht Müllers Hotel
Mädchen für Küche un Hals

für ſofort oder ſpäter geſucht.
Frl. Hahn, Teichſtr. 1, 1 Tr.

Junges Mädchen als
Aufcartung

für kleinen Haushalt (2 Perſonen)
zum 1. Auguſt geſucht

Chriſtianenſtr. 5, 2 Tr. links
Aufwartung ſofort geſucht

alleſche Str. 36, Tr.

El Maädchen,
das mit allen land wirtſchaftlichen
Arbeiten vertraut iſt, ſucht ſofort

Groß Kayna Nr. 77.
Blauer Regenhut iſt Dienstag
abend im 1. Zug von Leung nach
Merſeburg liegen geblieben, der
ehrliche Finder wird gebeten gegen
Belohnung abzugeben

2 Steinſtraße Nr. 5, 2 Tr.
Hierzu eins Bellage,



Der Reichstag begann am Mittwoch, nachdem ſich
die Erregung uver den Wechſel im Sraatsſekretariat des
Außeren wieder gelegt hatte, die Beratung der Borſen
ſteuern. Die Beſteuerung des Verkehrs an der Borſje hat
in der Kommiſſion meyhrſachen Wandel durchgemacht. Zu
nächſt trat eine erhebliche Exmäßigung gegenuber dem
Regrerungsvorſchlag ein. Bei der zweiten Leſung wurde
dann auf ronſervariven Antrag, dem die Sozialdemokraten
zunrmmten, eine ſeyr ſtarte Erhohung des Borſenumſatz
Stempels veſchloſſen, eine Erhohung, die an den Borſen
VDeutſchrands lebhafte Kundgebungen hervorgerufen hat.
Jn der zweiten Leſung des Plenums war die Erregung,
die durch die Kundgvungen der Borſen verurſacht worden
war, wieder dadurch vollig gewichen, daß unter allen
Parteien ern Kompromißantraäg vereinbart worden war.
Kunftig ſoll der Borjſenvertehr mit 2 vom Tauſend be
ſteuert werden. Wahrend der Kriegszeit ſoll der Borſen
umfatz-Stempel 3 vom Tauſend verragen. Gleichzeitig
aber ſoll der Bundesrat die Vollmacht erhalten, ber ent
jprechendem Bedurfnis entweder eine Ermäßigung auf
2 oder eine Erhohung auf 4 vom Tauſend eintreten zu
laſſen. Die Devatte vollzog ſich ohne die Animoſität, die
in früheren Jahren ver Borſenfragen im Reichstag
herrſchte. Nur die ſiskaliſchen und allgemein voltkswirt
jchaftlichen Geſichtspunkte wurden in den Vordergrund
geruckt. Alle Parteten erkannten die Not wendigkeit einer
arten Borſe, namentlich unter dem Geſichtspunkt erner
Fortſetzung des Wirtſchaftstrieges nach dem Friedens

ſchluß an, und der ſortſchrittliche Abg. Dove hob hervor,
datz wir alle wirtſchaftlichen Waffen ſcharf erhalten
muſſen und daß uns unſer Hauptſeind England ein
Muſter ſein konnte, der zwar den Beſitz wahrend des
Krieges ſcharf velaſtet, aber den Borſenvertehr von
Steuern verſchont halte. Auch von konſervativer Seite
wurde die Notwendigteit einer ſtarken Borſe anerkannt.
Der Kompromißantrag fand die Zuſtimmung aller Par
teren mit Ausnahme der unabhängigen Sosialdemokraten,
die die Borſe von jeder Steuer frei laſſen wollten Sie
fallen auch in dieſem Punkte ins Extrem, weil ſie dieſem
Staat jeden Mann und jeden Groſchen verweigern
wollen. Dann wurde der allgemeine Umſatzſtempel zur
Beratung geſtellt.Das gPereenhans ſetzte am Mittwoch die Etatsbe

vatung ſort. Beim Kuültusetat ſorderte Freiherr
v. Rheinvbaben die Annexion von Longwy und Briey
wegen der Eiſenerze. Prof. Voehnimng prach über die
Berampfung der Geſchlechtskrankheiten, Prof. v. Wila
mowitz gegen den Maſſenandrang zum Frauenſtudium.
Graf Galen forderte freie Zulaſſung der tatholijchen
Orden und Herr v. Batockit Erſezung des Franzon
ſchen durch das Rufſuſche an den Hoyeren Schulen des
Ojtens. Minihler Sich midt ging auf alle dreeſe Dinge
ein; hervorgehobem ſer die ziemlich ent ſchiedene Ableye
nung der Galenſchen Forderung. Nachdem noch verſchie-
dene andere Redner geſprochen hatten, wurde der Kultus

e gte das Haus denEienvahn-, Ball Und Jnſtigetake t Dniſteriums des Jnnern erging ſich Graf Poſadowsky
in längeren Betrachtungen über die Wahlrechts
frage. Soweit man eine beſtimmte Stellungnahme aus
ſeinen Ausſfuhrungen en. nehmen konnte, ſprach er ſich
ſoweit für das gleiche Wahlrecht, jedoch mit noch wei
ter gehenden Sicherungen, als ſie bereits vomAbgeordnetenhauſe beſchloſſen wurden, aus. Der Regie-
rung redete er eindringlich zu, ſich doch mit der Mehrheit
des Abgeordnetenhauſes irgendwie zu vergleichen, denn
Neuwahlen müßten uns jetzt im Kriege erſpart bleiben.
Nach einer kurzen Berichtigung Dr. Friedbergs wurde
dieſes Thema verlaſſen, und Graf York machte zunächſt
auf die radakalepolniſche Agitation aufmerkjam.

K Der Hauptausſchuß des Reichstages irat am Mitt-
woch vormitkag unter dem Vorſitz des Abg. Ebert (Soz.)
zuſammen. Zu der Sitzung hatten ſich auch ſolche Abge
ordnete in großer Zahl eingefunden, die nicht Mitglieder
des Ausſchuſſes ſind. Sogleich nach Eröffnung der
Sitzung nahm Vizekanzler v. Paher das Wort, um mit
zuteilen, daß Reichskanzler Graf Hertling die Abſicht
habe, ſich im Ausſchuß über die politiſche Lage auszu

e 2

S eDes Weibes Waffen.
Original-Roman von Elsbeth Borchart.

46. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Du ſollteſt dich nach Tiſch hinlegen und nicht ſogleich

wieder aufs Feld reiten“, meinte er beſorgt.
Sie nickte. 8
„Ja, das werde ich tun“.
Nun wurden einige gleichgültige Worte zwiſchen ihnen

gewechſelt, denn der Diener ſervierte ſoeben den Nachtiſch.
Als er hinausgegangen war, wartete Jutta fieberhaft

darauf, daß Dieter jetzt ſein Zuſammentreffen mit Mira
erwähnen würde. War es Zufall geweſen, tat er es
ſicherlich. Sein Schweigen ſpräch ihr von ſeiner Schuld.
Jhre Unruhe und Erregung wuchs. Er ſollte ihr Rede
und Antwort ſtehen. Jeder Nerv in ihr zitterte vor
brennender Ungeduld. Sie ſetzte aber eine erzwungen
gleichmütige Miene auf.

„Am Sonntag werden wir in Großhagen Beſuch
machen. Die Berkheims ſind wieder da“, ſagte ſie plötz
lich ohne jeglichen Ubergang, und ſie wußte nicht, daß ſie
damit wenig Logik zeigte.

Überraſcht und frappiert blickte er auf.
„Jn Großhagen?“ fragte er. „Hatteſt. du nicht die

Abſicht, vor dem Herbſt überhaupt keine Beſuche zu
machen

Sie bezwang das Beben in ihrer Stimme:
„Jch habe es mir überlegt es wird nicht anders

gehen Berkheims gehen im Oktober wieder fort
„Hm“, machte er und ſah ihr forſchend ins Geſicht.

Was hatte ſie heute nur, und was ſollte das bedeuten
Er kaute an ſeinem Schnurrbart

„Wenn ſie im Oktober fortziehen, ſo hätte eine An
knüpfung überhaupt keinen Zweck, meine ich“, war ſeine
Erwiderung.

Parlamentariſches.

Mißtrauiſch ſtreiften ihn ihre Blicke.
„Du haſt keine Luſt

Freitag ven 12. Juli

in Berlin eintreffen und ſich mit dem Vorſitzenden des
Ausſchuſſes ſofort über die Stunde des Beginns der all
gemeinen politiſchen Ausſprache verſtändigen. Hierauf
wurde die am Dienstag begonnene Ausſprache über die
Gründung der Landgejellſchaft „Weſtmark“ fortgeſetzt.
Die Geyellſchaft ſoll die in ElſaßLothringen in Liquida
tion befindlichen Güter zum Schätzungswert übernehmen,
um dort national zuverläſſige Perſonen anzuſiedeln, Jm
Verlaufe der Ausſprache nahm auch Staatsſekretär Frhr.
p. Stein das Wort. Er betonte, daß er für den Ver
trag die Verantwortung übernehme. Die Veräußerung
der liquidierten Güter müßte aus den verſchiedenſten
Gründen in eine Hand gelegt werden. Weſentlich für die
Auswahl der Anſiedler iſt lediglich das Jntereſſe der land
wirtychaftlichen Kultur. Niemand hat ein Intereſſe daran,
die Suüddeutſchen auszuſchlietzen oder als national nicht
zuverlähng hinzuſtellen. Die Gefahr einer engherzigen
Ausführung des Vertrages ſcheidet überhaupt völlig aus
Der Beitritt ſüddeutſcher Landgeſellſchaſten iſt ausdrück
lich vorbehalten. Jch bin bevreit, ſo ſagte Frhr. v. Stein,
jeder agitatoviſchen Ausbeutung des Planes von Reichs
wegen mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten, bitte
aber, nunmehr an den Grundſätzen des Vertrages nichts
zu ändern. Mit Recht iſt geſagt worden, daß alles auf
die Ausführung ankommt. Darüber werde ich den Reichs
tag ſtets auf dem laufenden halten. Jm weiteren Verlauf
der Verhandlungen des Hauptausſchuſſes über die Land
geſellſchaft Weſtmark ſpricht ſich Abg. Ledebour (U. S.)
gegen den ganzen Plan aus. Abg. Erzberger (Zentr.)
bemerkte Da die Ausführungen des Staatsſekretärs nicht
genügt haben, werden wir den Antrag wohl ablehnen
Die Sache iſt wichtig, weil ſie ein geradezu typiſches Bei
ſpiel dafür iſt, wie bei uns regiert wird. Abg. Dr. Da
vid (Soz.). Der Vertrag iſt hinter unſeremRücken abgeſchloſſen worden, und es iſt eine unwürdige
Zumutung an den Reichstag, ihn nun nachträglich anzu
nehmen. Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes Frhr.
v. Stein wendet ſich gegen dieſe Auffaſſung, als ob die
Regierung gegenüber dem Reichstag hinrerliſtig gehandelt
habe. Hierauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag
vertagt.

Das ſogenannte „belgiſche Syſtem“
im Ernährungsweſen.

Von Dr. Rademacher, Brüſſel, Leiter der Abteilung
für Ernährungsweſen bei den Verwaltungschefs für

Flandern und Wallonien.
Die auf dem Gebiete des Ernährungsweſens erwach

ſenen wirtſchaftlichen Aufgaben löſen im allgemeinen in
alben kriegführendew Ländern dieſelben wirtſchaftlichen
Fragen aus. Sobald der Bedarf an Nahrungsm tteln die
zur Verfügung ſtehenden Vorräte weſentlich überſteigt,
führt die normale kaufmänniſche Regulierung der Preiſe

nach Angebot und Nachfrage zu derartigen Steige
Zungen, daßz die Ernährüng der Maſſen geſährdet iſt.
T btichadieNotwendigkeit ſtaatlichen Eingreifens. Die Feſtſetzung von Sbchſtpterſen v e gleiche

seitige Beſchlagnahme verſagt; es folgt die zentrale Be
wirtſchaftung und damit die Rationierung unter Aus
ſchaltung des Handels, im weiteren Verlauf die Unmög
lichkeit der vollſtändigen Erfaſſung der Vorräte beim Er
seuger, Schleichhandel, Hamſtertätigkeit, Wucher auf der
einen und Beeinträchtigung der Freudigkeit des Erzeugers
auf der anderen Seite. Dieſe Erſcheinungen beruhen auf
durchaus internationalen wirtſchaftlichen Grundlagen und
müſſen ſich deshalb notwendig in allen kriegführenden
Ländern gleichmäßig zeigen.

Es wird deshalb, trotzdem die Verhältniſſe des beſetzten
Gebietes mit denen in Deutſchland ſich keineswegs ohne
weiteres vergleichen laſſen, auch für die Heimat von Jn
tereſſe ſein, zu erfahren, wie man dieſe Fragen im Ge
neralgouvernement elgien zu regeln verſucht hat.

Die zentrale Bewirſſchaftung in den ſieben belgiſchen
Provinzen, die das Generalgouvernement bilden, be
ſchränkt ſich auf Brotgetreide, Kartoffeln, Zucker, Gerſte,
Hafer, Butter, Zichorie und Tabagk. Die übrigen Lebens

tigten Beſuch beharrſt, auch nicht begleiten“.
Dieter!“ rief e erregt.

rang mit ſich, dann ſagte er mit ſchnellem Ent
u

„Du wirſt es begreiflich finden wenn ich dir ſage,
daß Mira va iſt„Mira?“ fragte ſie überraſcht, als erführe ſie es erſt
jetzt, „woher weißt du das

tie kam ſich ſelbſt verächtlich vor bei dieſer Frage,
aber ſie konnte nicht anders. Jhr ganzes Weſen war
aufgewühlt.

Er aber begegnete ihrem geſpannt forſchenden Blick,ohne mit einer Mustel zu zucken.

„Jch traf ſie heute zufällig im Walde“.
„Ah und davon erzählſt du mir nichts brach es

jetzt ſo ſprühend und leidenſchaftlich aus ihr heraus, daß
er ſie gang verblüfft anſtarrte. Was bedeutete denn das
wieder War ſie eiferſüchtig oder nur mißtrauiſch? Die
widerſtreitendſter Empfindungen beſeelten ihn, aber er
hatte ſich äußerlich in der Gewalt.

„Jch tue es ja ſoeben“, erwiderte er ſo ruhig und ge
laſſen wie es ihm möglich war.

„Und ihr ſpracht zuſammen?“ forſchte ſie weiter“.
„Ja“, ſagte er kurz.
Sie war weiß geworden wie Kalk und wandte ſich ab,

um ihm ihre zuckenden Züge zu verbergen
„Jutta“, ſagte er da und griff nach ihrer Hand, „was

haſt du was denkſt du
„Nichts“, antwortete ſie kurz, und als ginge es ſie

nichts an.We will dir ſagen, was wir zuſammen ſprachen und

warum ich m nicht ein zweites Mal begegnen möchte“,
nahm er nach hartem inneren Kampf wieder das Wort.

Sie zitterte am ganzen Körper. e
„Nein laß Ich will es nicht wiſſen“, wehrte ſie

les heftig ab. Und plötzlich ſchämte ſie ſich, daß ſie
elauſcht, ſchämte ſich ihrer Schwäche, die ſie ihm gezeigthatte Sie wandte ihm jetzt wieder ihr Geſicht zu; es lag

„Nein ich würde dich, wenn du bei dem beabſich

ſprechem. Der Kanzler werde Donnerstag vormittag

m

und Futtermittel, alſo auch Fleiſch, Eier, Gemüſe, Obſt

Preiſe einigermaßen

ſind im freien Handel
Wucherordnung und
zwanges wird unter

ws
erhältlich und nur mit Hilfe einer
zum Teil eines Transportſchein-

großen Schwierigkeiten verſucht, die
zu regulieren.

Seinen Bedarf an Brotgetreide kann das Land nur
etwa zu einem Drittel decken, während zwei Drittel auch
heute noch aus Amerika eingeführt werden. Die Einfuhr
erfolgt durch ein belgiſches Comité National, dem unter
deutſcher Aufſicht auch der Aufkauf des inländiſchen Brot
getreides obliegt. Die Bewirtſchaftung der übrigen ge
nannten zentraliſierten Lebensmittel erfolgt durch die
deutſche Verwaltung, und zwar im allgemeinen durch be
hördliche Stellen, die keine Kriegsgeſellſchaften ſind. Es
ergibt ſich dabei insgeſamt ein Jahresumſatz von ca. 400
Millionen Mark.

Der Verteilung an die Bevölkerung ſelbſt liegt unter
Mitwirkung der belgiſchen Gemeindeverwaltungen das
Karten oder Liſtenſyſtem zugrunde.

Die Erfaſſung der zentral bewirtſchafteten landwirt
ſchaftlichen Erzeugniſſe wurde in früheren Jghren in der
Weiſe durchgeführt, daß eine im Frühjahr aufgeſtellte An
bauſtatiſtik die Anbauflächen des einzelnen Landwirts aus
wies, während eine im Sommer erfolgende Abſchätzung
der Ernte den mutmaßlichen Ertrag dieſer Anbauflächen
ermittelte. Für jeden Landwirt wurde alsdann ſein Be
darf an Sagtgut und nach feſtgeſetzten Rationen der Be
darf ſeines eigenen Hausſtandes berechnet und ſo diejeni
gen Mengen gefunden, deren Lieferung unter Strafan
drohung dem Landwirt aufgegeben wurde.

Die Erfahrungen dreier Wirtſchaftsjahre ergaben, daß
die bei Durchführung dieſes Syſtems ſtatiſtiſch erfaßten
Flächen für alle zentral bewirtſchafteten Früchte ſich im
ſteigendem Maße von Jahr zu Jahr verminderten, da die
Landwirte zu geringe Ausmaße ihrer Grundſtücke angaben
und da eine genaue Kontrolle bei dem mangelhaften bel-
giſchen Kataſtermaterial nicht möglich war.

Es ergab ſich ferner, wie anderwärts, daß eine auch
nur annähernd genaue Abſchätzung der Ernte kaum mög
lich und daß es undurchführbar war, Hinterziehungen
aller Art im größten Umſange zu verhindern

Richterliche Strafen im Einzelfall halfen wenig, da es
meiſt unmöglich war, den genauen Umfang der Ernte und
damit die Hinterziehung nachzuweiſen und da die recht
lichem Ermittelungen naturgemäß re häußg hinziehen
mußten, bis die Zeit der Ernte vorüber war.

Aus dieſem Grunde iſt im Wirtſchaftsjahr 1918 zu
nächſt für Kartoffeln, Gerſte, Hafer, Zichorie und Tabak
verſuchsweiſe ein neues Syſtem zur Anwendung gebracht,
das auf drei Grundgedanken beruht

Lieferpflicht der Gemeinde, Feſtſetzung einer beſchränk
ten Abgabe unter Freigabe der verbleibenden überſchüſſe
und der Erzwingung der Lieferung durch Geldauflagen,
die im Verwaltungswege feſtgeſetzt werden. Die VLieſer-
pflicht iſt der Gemeinde auferlegt

Auf die ſtatiſtiſche Feſtſtellung der Anbaufläche des
Jahres 1918 iſt verzichtet worden, vielmehr iſt der Liefer
pflicht die ſtatiſtiſche Anbaufläche des Jahres 1910 zu
grunde gelegt, von der jedoch, um den Kriegsverhältniſſen

Rechnung zu tragen, 25 Prozent in Abeug kommen.
Auf Grund der ſo ermittelten Anbaufläche wird für

je 1 Hektar die zu liefernde Menge feſtgeſetzt, die jedoch
ſo niedrig bemeſſen iſt, datz die Lieferung im Gemeinde
durchſchnitt auch dann erfülls werden kann, wenn für die
einzelne Fruchtart nicht 75 Prozent der Anbaufläche des
Jahres 1910 beſtellt ſein ſolle oder wenn die Ernte nur
mäßig ausfällt. So iſt die Lieferpflicht von Kartoffeln
auf durchſchnittlich 7500 Kilogramm v den Hektar, alſo
3755 Zentner für den Morgen ren die für Butter

wo das Syſtem entſprechend zur Anwendung gelangt
auf 1 Kilo pro Woche und Milchkuh. Der eigene Bedarf
des Landwirts an Saatgut und zur Ernährung der eigenen
Familie kommt von den ſo berechneten Liefermengen nicht
in Abzug, ſondern iſt aus dem Mehrertrag zu decken.

Die logiſche Folge dieſes Syſtems iſt, daß die Gemeinde
und der Landwirt nach Erfüllung der ſo ermittelten Lieſer-
pflicht frei ſind und über das, was ihnen verbleibt, frei
verfügen können. Hierbei iſt auch von einer Beſchrän
kung der Preiſe, ausgenommen offenbare Wucherfälle, ab
geſehen.

ein harter, kalter Ausdruck darin, und ihre Stimme klang
kühl und abweiſend. Ich begreife, daß dir eine Begeg
Rüng, zumal in meiner Gegenwart, peinlich ſein muß
alſo laſſen wir den Beſuch die Sache iſt abgetan“.

„„Abgetan!“ tönte es in ihm nach, und wie kalt und
gleichgültig ſie das ſagte! Regte ſich denn nichts in ihr,
kein Funken Eiferſucht war ihr alles ſo gleichgültig,
was er tat und ſprach? Etwas unſäglich Bitkeres quo
in ihm hoch. Wenn er ſie jetzt in die Arme reißen, ſiean ſeine Bruſt drücken und r ſagen könnte: „Dich allein
iebe ich mache dir keine Sorge um die andere ſie
iſt mir nichts mehr, und heute habe ich es ihr geſagt!“
Jetzt empfinden dürfen du wirſt geliebt, du haſt einenSchatz, den dir niemand rauben kann, mochten Haß und
Eiferſucht auch danach trachten, ſie zu trennen. Aber ihre
gleichgültige Kühle übertrug ſich auch auf ihn.

Er biß die Zähne zuſammen.
„Gut“, ſagte er, danke dir
Jutta war ſchon auſgeſtanden. „Sie wollte gehen und

ſich hinlegen, ſie fühle ſich nicht wohl', ſagte ſie. Und er
ließ ſie gehen, ohne ſie zurückzuhalten.

Mit einem dumpfen Stöhnen preßte er die Hände an
ſeinen e die häßliche Szene mit Mira heute morgen
wirkte in ihm nach. Hatte ſie nicht recht r mit ihrer
Frage „Fühlſt du dich denn glücklich als Prinzgemahl?Da war es wieder das h Wort, das er ſchon öfter
offen und in Anſpielungen gehört hatte, aber aus Miras
Mund hatte es einen beſonders beißenden Klang. Sie
alſo wußte es auch ſchon, wie man über ſeine Ehe urteilte,
und frohlockte wohl gar, hatte aus dieſer Tatſache heraus
gewagt, ihm Anerbietungen zu machen, die ihn vor ſich
ſelbſt demütigten und erniedrigten. Er hatte ſie gebührend
in die Schranken zurückgewieſen, ſoweit er als gebildeter
Mann einer Dame gegenüber gehen durfte. Er hatte ihr
geantwortet, daß er ſein Weib liebe und kein anderes
Aber ſie hatte ſo ſeltſam dazu e wer daß ihm das Blut
eiß zu Kopf geſtiegen war. r war mit kurzem Gruß

gegangen und hatte ſie einfach ſtehen laſſen.
(Fortſetzung folgt.



geſagt er ha

Jnwéeweit die Jreigabe für den Handel ohne weiteren erſylgt oder Anwieweft ſie nur den Be
d en gegeben wird, die ihre Lieferpflicht erfüllt haben,
ſt für die eingelnenn Fruchtarten noch nicht entſchieden.
Jſr Butter iſt verſuchsweiſe auf jeden Transportſchein
zwang und jede ſonſtige Beſchränkwng verzichtet worden.

Zur Erzwingung der Lieferung iſt den Verwaltungs
behörden die Befugnis gegeben, den Gemeinden oder ein
zelnen Landwirten für jedes Kilo der Minderlieferung
im Verwaltungswege erhebliche Geldauflagen zu machen
daneben ſind die Strafbeſtimmungen für Hinterziehungen
uſw. beſtehen geblieben.

an hofft mit dieſem Verſuch, der in Deutſchland viel
e als das „belgiſche Syſtem bezeichnet wird, eine we

„entlich einfachere und glattere Abwicklung des Abliefe-
rungsgeſchäſtes zu ermöglichen, den Schleichhandel, deſſen
Unterbindung ſich als unmöglich erwieſen hat, zu legali-
ſieren und die Erzeugerfreudigkeit zu heben. Andererſeits
wird erwartet, daß gegenüber den bisher üblichen Hinter
ziehungen die tatſächlich der zentralen Bewirtſchaftung zu
geführten Mengen ſich eher erhöhen als vermindern ſollen.S einzelnen laſſen ſich die Folgen der Neuerung noch
nicht überſehen. Nur iſt feſtzuſtellen, daß eine nicht un
erhebliche Vermehrung der Anbauflächen an Kartoffeln,
an Stelle der bisher jährlich eintretenden Verminderung,
vorliegt, und daß mit dem Tage, an dem die Verordnung
in Kraft trat, Butter um 30 Prozent billiger gehandelt
wurde, als dies vorher im Schleichhandel üblich war.

Merſeburg und Amgegend.
11. Juli.

Vom Kgl. Domgymnaſium. Der Oberlehrer am
Naumburger Vomghmnaſium, Studienrat Dr. Pilling,
iſt zum Direktor des hieſigen Kgl. Domgymnaſiums
ernannt worden.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde dem Kgl.
GEiſenbahnzugführer Louis Landgraf hier verliehen.

Das Rätſel der ſpaniſchen Krankheit gelöſt. Wie
der Dixektor des Hhgieniſchen Jnſtituts der Univerſität
Halle, Profeſſor Walter Schuermann mitteilt, iſt es ihm
gelungen, bei einem Erkrankungsfall der auch in Halle
graſſterenden „ſpaniſchen Grippe“ die ſchwer feſtzuſtellen
den Jnfluenzabazillen kulturell nachzuweiſen, womit die
Anſicht zahlreicher Gelehrter widerlegt wird, die Epide
mie habe mit Jnfluenza nichts gemein, ſondern die Krank
heit würde lediglich durch Streptokokken erregt.

Das Heimatsfronttheater des 4. Armeekorps, das
für die in der Heimat kriegstätige Bevölkerung gute und
billige Vorſtellungen veranſtalten ſoll, ſpielte zum erſten
Male in Halle und brachte alte muſikaliſche Komödien
zur Aufführung. Das Theater wird von Halle aus
weiterziehen und namentlich an Plätzen ſpielen, in denen
kein ſtändiges Theater beſteht.

Tarifausſchuß der deutſchen Buchdrucker. Auf An
e der Gehilfenſchaft hat der Tarifausſchuß be
chloſſen, den Gehilfen weitere Teuerungszulagen zu ge

währen, zahlbar in zwei Raten am 1. Auguſt pro Woche
10. Mk. und 1. Dezember pro Woche weitere 5 Mk. Ferner
wurde beſchloſſen, eine weitere Erhöhung der Druck
preiſe um 25 Prozent am 1. Auguſt und weitere
15 Prozent ab 1. Dezember eintreten zu laſſen. Hierzu
nahm der Tarifausſchuß nachſtehende Erklärung an „Auf
die von der Prinzipalität geäußerten Bedenken, die Druck
preiſe entſprechend den heutigen Bewilligungen bei der
Kundſchaft erhöhen zu können, erklärt der Tariſausſchuß,
daß die Tariſorganiſation gehalten ſein ſoll, die Prinz
palität hierin auf das nachdrücklichſte zu untkerſtützen und

alle tariflichen und geſetzlichen Mittel dazu zu benutzen.
Beide tarifliche Parteien ſagten dieſe Unterſtützung eben
falls ausdrücklich zu.

Die ſchlechte Beſchaffenheit des Brotes. Wie immer
in der Zeit vor der neuen Ernte häufen ſich die Klagen
über die mangelhafte Beſchaffenheit des Brotes. So auch
diesmal wieder. Das Brot, das uns in ſo knappen Men
gen zugeteilt wird, iſt klebrig, klitſchig und in ſeiner Be
ſchaffenheit durchaus geeignet, Verdauungsſtörungen her
beizuführem. Leute deren Magen- und Darmtätigkeit
ohnehin nichk in Ordnung iſt, vertragen es überhaupt
nicht ſie ſind da es Semmeln nicht mehr gibt, auch nicht
in der Lage, ſich Erſatz hierfür zu beſchaffen, da Weißbror
nur für Kranke abgegeben wird. Gewiß wird man es
verſtehen, daß das Brot jetzt geſtreckt werden muß, wenn
wir bis zur neuen Ernte durchhalten wollen. Aber es
werden auch Klagen laut, daß der jetzige ſchlechte Zuſtand
des Brotes darauf zurückzuführen iſt, daß zu viel Waſſer
beim Backen verwendet wird. Jedenfalls iſt vielfach das
Brot zu wenig ausgebacken und viel zu feucht. Jetzt meldet
un die „Tägl. Rundſchau“ aus München, daß Beſtrebun
gen im Gange ſeien, Um vom neuen Wirtſchaftsjahr av
ein beſſeres Brot als früher zur Verfügung zu ſtellen.
Die deutſchen Lebensmittelämter würden ſich in den näch
ſten Tagen mit dieſer Frage beſchäftigen. Nach den Er
kundigungen, die wir eingezogen haben, iſt an eine Ande
rung des Brotes nach dieſer Richtung hin kaum zu denken.
Es könnte ſich nur um eine gerüngere Ausmah-

lung handeln, um ſo die Qualität des Mehles zu beſſern,
ber ſo gut werden die Ausſichten auch im kommenden

Wirtſchaftsjahr nicht ſein, daß wir auf die hohe 94 pro
zentige Ausmahlung verzichten könnten. Möglich wäre
alſo nur wenn an der Meldung überhaupt etwas Wahres
iſt, daß Bayern in irgendeiner Form das eigene Brot zu
verbeſſern trachten wird. Sollte aber die Frage liegt
nahe das, was in Bayern möglich iſt, nicht auch bei
uns durchführbar ſein

Zu dem 9. Bildungsabend, der am Mittwoch im
„Herzog Chriſtian abgehalten wurde, hatte ſich außer
den regelmäßig anweſenden Beſuchern eine Reihe von
Gäſten eingefunden, meiſt Teilnehmer am Lehrgang für
Jugendpflege, der ja jetzt innerhalb der Mauern Merſe
burgs ſtattfindet. Dieſen Gäſten galt der beſondere Will
kommengruß, den Oberlehrer Hemprich bei Eröffnung
des Bildungsabends ausbrachte. Es wurde auch zugleich

bekanntgegeben, daß über 8 Tage, am 17. Jult, in der
Städtiſchen Turnhalle Singe und Volksktänze vor
geführt werden ſollen, wozu die Verſammlung freundlichſt
eingeladen wurde. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand
wieder einmal der Dichter Hermann Loens, der ja den
Zuhörern kein Fremder iſt. Als Dichter des „Roſen-

gartens“ und der ſinnigen Naturbetrachtung und Heimat
ſchönheit haben ſie ihn ſchon früher kennen gelernt Dies
mal ſollte er als Dichter des „Werwolfs“, eines bäuer
lichen Epos aus dem 30ährigen Kriege, zu Worte kom

men Obgleich hier ein Stoff aus der Heit vor dreihun
dert Jahren behandelt wird, ſo iſt es doch ein recht zeit
gemäßes re hat doch Loens zu Beginn des Weltkrieges

e mit dem „Werwolf“ ſein Kriegslied ſchon

1040 e meimrſogn er Newſghrelied Fent Gerhardts J ehn dahin und wandern
leitete die Darbietung der Loens- Dichtung ein. Von
„Krieg und großen Schrecken iſt auch hier viel die Rede.
Aber die Bauern des mederſächſiſchen Dörſteins haben
ſich zuſammengetan, um ſich rückſichtslos und ohne Er
barmen gegen das Räuberleben zu wehrten. Getreu dem
Wahlſpruche: „Not kennt kein Gebot gehen ſie den
räubernden Soldaten, Zigeunern und ſchlimmen Geſindel
zu Leibe. Mit kräftigen Farben und derben, ürwüchſigen
Ausdrücken weiß Loens dieſe Bauerngeſtalten, die durch
und durch geſund ſind, zu ſchildern. Daß ſie aber die
Not und die Schrecken eines S jährigen Krieges über
ſtehen können, verdanken ſie nicht bloß der Kraft ihrer
Fäuſte, ſondern in erſter Linie ihrem echtdeutſchen Ge
müt. Trotz allen Jammers bleiben ſie fröhlich, feiern
froh ihre Feſte, bewahren ſich ihren Humor und vergeſſen
Ordnungsſinn und Arbeitsfreudigkeit nicht. So hat das
Buch dem gegenwärtigen Geſchlechte viel zu ſagen, es iſt
in der Tat ein „hohes Lied des Krieges. Bei aller
Derbheit und Urwüchſigkeit weiß Loens aber auch zarte,
innige Töne anzuſchlagen; auch hierin iſt er ein deutſcher
Dichter. Wie wunderbar weiß er zu ſchildern, wie nach
langer Zeit des Grauens der Friede ſeinen Einzug hält-
die Störche brüten wieder auf den Häuſern ſtatt im
Walde; Peſt und Sterbevögel bleiben aus Bauern be
ſtellen ihre Felder und wagen wieder zu ſingen und zu
tanzen. Ergreifende Bilder, die der Dichter zu malen
verſteht. Die vorgetragenen Proben waren recht ge
eignet, zum Leſen von Loens anzuregen. Nachdem eine
Reihe von kirchlichen Liedern aus dem 30 jährigen Kriege
geſungen worden waren, folgte der Zweite Teil des
Abends, der durch Vorführung von Lichtbildern durch
Mittelſchullehrer Thielſen ausgefüllt wurde. Es
waren weniger Bilder von Ereigniſſen aus dieſem ſchreck
lichen Kriege, vielmehr behandelten ſie den Geiſt der da
maligen Zeit. Von der Grauſamkeit, die damals
herrſchte, redete Rembrandts „Simſon unter den Phi
liſtern“. Rückſichtsloſe Gewaltmenſchen und üppige Ge
nießer malte Franz Hals. Das Bild von den ſtreiten
den Bauern in der Schenke erzählt von dem Niedergange
des Bauerntums. Freundliche Landſchafts- und Städle
bilder konnten freilich in dem verwüſteten Deutſchland
nicht entſtehen; die poeſiereichen Bilder von Ruisdael
und Potter ſind in dem aufblühenden Holland entſtanden.
Vor allem ſind die unübertrefflichen Werke Rembrandts
zu nennen, die eine tiefe Religioſikät atmen, die über alle
Konfeſſion erhaben iſt. Das ſchönſte von dieſen iſt der
verlorene Sohn. Der Maler gibt dem verzeihenden
Vater einen Königsmantel; eine Auffaſſung, in der ſich
Rembrandt mit dem großen engliſchen Dichter Shake
ſpeare berührt. Mit dem Liede „Ein feſte Burg iſt
unſer Gott“ fand der Abend er auch diesmal reich an
Belehrung und edlen Genüſſen war, ſein Ende. Der
nächſte Bildungsabend ſoll am 26. Auguſt ſein. Hierbei
ſollen Dichtungen von Hans Sachs zu Worte kommen.
Den Vortrag wird Oberlehrer Kaminsky halten. G.

Kammerlichtſpiele. Heute abend gelangt zum letzten
Male das große dramatiſche Lebensbild „Die Fürſtin von
Monte Cabello“ zur Aufführung, das in ſeiner Handlung
ergreifende Szenen aufweiſt und verdient, in Augenſchein
genommen zu werden. Vom Freitag ab wird ein neuer
a vorgeführt, der die neueſten Filmwerke auf
weiſt

Jm Cinophontheater wird nuw noch heute das große
Doppelprogramm zur Aufführung gebracht, das mehrere
Dramen, ein Schauſpiel und ein Ouſtfpiel enthält
Morgen tritt ein Wechſel im Spielplan ein, der wiederum
ſehr reichhaltig ausgeſtattet

Fleiſchloſe Wochen.
Schon lange ging das Gerücht um, daß in Deutſch

land fleiſchloſe Wochen eingeführt werden ſollen. Das
wird nun eur Wahrheit, aber erfreulicherweiſe nicht in
dem Maße, wie es die Gerüchte behaupten, denn diele
beſagten, daß lange Wochen hintereinander kein Fleiſch
geliefert werde. Der Staatsſekretär von Waldow hat
ich im Reichstag ausführlich über die Notwendigkeit der
Einführung fleiſchloſer Wochen ausgeſprochen. Seinen
Ausführungen iſt zu entnehmen, daß dieſe Wochen ſich auf
die Zeit vom 1. Auguſt bis 31. Oktober erſtrecken und
daß auf eden Monateine fleiſehloſe Woche
kommen ſoll. Die Grundration ſoll in den übrigen
Wochen um einen ganz geringen Anteil verkürzt werden.
Gewiß iſt auch dieſe Eröffnung nicht erfreulich, aber man
darf doch ruhig ſagen, daß es Verhältniſſe ſind, die er
träglich ſein werden. Wir werden alſo in drei Monaten
drei Wochen kein Fleiſch erhalten und in den übrigen
Wochen etwas weniger als früher. So gering die Er

ſparnis für den einzelnen iſt, ſo außerordentlich bedeut
am iſt ſie für das ganze Reich, denn ſie beträgt in einem
Vierteljahr über 300 000 Rinder und vermehrt täglich
re en an Molkereiprodukten um etwa 750 000
Kilogramm Milch oder um etwa 50000 Kilogramm
Butter. Es iſt alſo zu hoffen, daß die Butterration eine
etwas größere wird, zumal wenn die Geſamterzeugung
richtig erfaßt und der Schleichhandel noch mehr als
bisher bekämpft wird. Daß Reſultate in der Be
kämpfung des Schleichhandels exzielt worden ſind, ergibt
ſich ſchon daraus, daß die Schleichhandelspreiſe ſtändig
ſteigen. Es muß aber ſo weit kommen, daß er völlig ein
gedämmt wird. Die ſtrengen Gefängnisſtrafen, die das

Schleichhandelsgeſetz vorſieht, werden gewiß auch ihr Teil
dazu beitragen, daß er endlich ganz verſchwindet.

Zugeſagt iſt uns während der leiſchloſen Wochen ein
entſprechender Er ſatz an Mehl. Selbſtverſtändliche
Vorausſetzung iſt, daß die frühere Brotration
wieder voll ausgegeben wird, man wird auch den Wunſch
ausſprechen dürfen, daß dafür Sorge getragen wird, daß
in dem fleiſchloſen Vierteljahr genügend Kar
toffeln zur Stelle ſind. Jn vielen Gegenden Deutſch
lands hapert es gegenwärtig mit der Kartoffelverſorgung.
Die Frühkartoffelernte wird ſich etwas verzögern, die
Kartoffel iſt aber nach wie vor unſer Hauptnahrungs
mittel. Wenn wir durchhalten ſollen, ſo iſt es vor allen
Dingen nötig, daß das Volk genügend Kartoffeln erhält.
Die Ernte iſt in den drei Kriegsiahren nicht gut geweſen.
Die Ungunſt der Witterung hat uns das Durchhalten ſehr
erſchwert. Trotzdem iſt es gegangen. Wie es heißt, kann
man diesmal mit einer guten Mittelernkte rechnen.
Wir wiſſen, daß wir uns auf Zufuhren aus den beſetzten
Gebieten nicht verlaſſen können, in der großen Haupt
ſache wird Deutſchland ſelbſt ſeine Bevölkerung ernähren
müſſen Das wird geſchehen können und die Hoffnung
unſerer Feinde, uns durch den Aushungerungskrieg zu
überwinden, wird auch im fünften Kriegsjahr zu Schau
den werden.

Es ſt vor allen Dingen nötig das die Driorgung
der Bevölkerung gleich ma ßg vwird, das alle n
bäume ſallen und daß nicht ein Staat berechtigt ſein Se
dem anderen die Grenze zu ſperren, der gar, 2
ſchon geſchehen aſt, daß ein Landrat dem anderen Zu
fuhr ſperrt. Die Landwirtſchaft muß herged en her
hergeben kann und ſie muß es zu normalen Preiſen a
geven. Es müſſen aber auch Maßregeln ergriffen
den, daß die fengeſetzten Preiſe innegehalten werden.
Zuſtände auf dem Obſt Und Gemüſemarkt ſind ſkanda e
VBie Hochſtpreiſe werden im Handelsverkehr, n
über im Kleinhandelsverkauf kaum noch veachtet, es ge ten
Wucherpreiſe, und wer ſie nicht zahlen kann, erhält nichts.
2 f dem Markt Ordnung geſchafft wird, iſtdu e Sereneſeents zum Durchhalten e es
an Fleiſch mangelt, ſo muß dafür geſorgt werden,
außer Meehl und Kartoffeln auch Gemuſe in nnrennene
Mengen zu erſchwinglichen Preiſen erſtanden wer en
konnen,. Die Prämtenwirtſchaft wirkt nicht nur ver
teuernd ein, ſie verfehlt auch den Zweck, den ſie n
ſollte, nämlich dem klernen Bauern eine meter Hi
lerſtung zu bringen. Der kleine Bauer, der ſein n e
ſelver ausdreſchen muß, kommt zu kurz und der
agrarier, der in dem Se ne hat,

uch hier wieder die Hauptge iwert den fleiſchloſen Wochen werden wir uns abfinden.
Aber nochmals muß betont ſein Wir verlangen eine
gleichmäßige Verſorgung für alle Bevolkerungklaſſen, ohne
Bevorzugung irgendwelcher Schichten

Anderung der Richtlinien für Erteilung von
Bezugsſcheinen.

Die bereits mitgeteilten e des werden nunmehr
t e folgt bekanntgegeben:e e und Ausfertigungsſtellen

ſind verpflichtet, von den die Evteilung eines Bezugsſcheins
Beant ragenden ausgenommen vei Vorlegung einer
Abgabebeſcheinigung ſchriftliche Be a tn
ſiche rung zu fordern, wenn der Antrag nicht S
auf Grund der mündlichen Angaben abzulehnen iſt. Aus
nahmsweiſe können ſich die Stellen mit der mündlichen
Beſtandsverſicherung begnügen, wenn es bekannt oder von
vornherein als ſicher anzunehmen iſt, daß der Antragſteller
an Kleidung und Wäſche einen geringeren als den in dev
Beſtandsliſte zugelaſſenen Höchſtbeſtand beſitzt.

Die BegugsſcheinAusfertngungsbehörden ſind ver
pflichtet, falls die. Prüfungs- oder Ausfertigungsſtellen
Bedenken gegen die Richtigkeit oder Vollftändigkeit der
ſchriftlichen Beſtandsverſicherung haben, die Richtigkeit der
Angaben durch eine als Verwaltungsmaßnahme ansuſehende Feſtſtellung ſtichproben weiſe nach
zuprüfen. Die Nachprüfung kann auch nach Erteilung
eines Bezugsſcheines erfolgen. Uber die ausgeführten
häuslichen eachprüfungen iſt von den Ausſertugungs
behörden ein Verzeichnis zu führen.

Antragſteller, die wegen zu hohen Beſtandes einen
Bezugsſchein nicht erhalten können, ſind auf die Möglich
keit hinzuweiſen, einen Bezugsſchein gegen Abgabe ge
brauchter Kleidung oder Wäſche ohne Beſrandsprufung zu
erlangen

Gebrauchsgegenſtände aus reinem Papiergarn
ſind auf den Beſtand an Kleidungs und Wäſcheſtücken
nicht anzurechnen. 4

Jur unſere Hausſrauen
Lebensmittelkalender für Freitag den 12. Juli.

Für Haushaltungen
Ausgabe. 1 Würfel Gem üſeſuppen und 250 Gramm

Marmelade Gegen Abgabe der Bezugsſcheine Nr.
41 und A2 in den Lebensmittelgeſchäften bis Sonn
abend

Roß fleiſch Bei Hoffmann (Obere Breite Straße)
von nachmitiags 2 bis 6 Uhr auf die Nr. 2901 bis 3300,
bei Moblus (Tiefer Keller) von nachmittags 2 bis 4 Uhr
auf die Nr. 3301 bis 3400 und Nr. 1 bis 100.

Landkäſe: 50 Gramm an die Kunden der Butter
ſtelle Kuneke (Gutenbergſtraße).

r S 7 S e eMücheln und Amgegend.
11. Jnli.

Mücheln, 11. Juli. Das Waldhaus in Mücheln iſt
ſeit Jahren ein beliebter Ausflugsort der Merſeburger
ſowie der Umgebung von Mücheln. Man iſt dort in jeder
Beziehung gut aufgehoben. Außerdem konzertiert dort
e Sonntag die als vorzüglich bebannte Waldhaus
kapelle.

Querfurt, 11. Juli. Die Stadtverordneten
beſchloſſen, die geſamte ſtädtiſche Obſtanlage zum Betrage
von 6000 Mk. den Gebr. Bernhardt und Hermann Born
ſchein zu verpachten. Den Pächtern ſoll die Verpflichtung
auferlegt werden, an die Stadt zur Bereitung von Mus
150 Zentner Pflaumen zum Preiſe von 15 Mk. und
40 Zentner Birnen zum Preiſe von 20 Mk. für den
Zentner abzuliefern.

z Großkayna, 11. Juli. Jn unſerem Amtsbezirke ſind
n der LudendorffeSpende 25849 Mark einge
ommen.

Wetterwarte.
V. W. am 12. 7.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,

ziemlich warm, Gewitterneigung, ſtrichweiſe Regen.
ch 7.: Vorwiegend trocken, bald heiter, bald wolkig, ziem
ich warm.

Aus Feldpolſtbriefen
Die beſten Grüße an alle Freunde und Bekannte

ſenden auf der Fahrt nach Kaſſel die Merſeburger Raben
Kanonier H. Rutſch, Schwidt, Störer, Met-
tin, Döring von der 6. Feldbatterie Fußartillerie-
Regiment 18. Auf baldiges Wiederſehen

Vermiſchtes.
Großes Eiſenbahnunglück in Amerika. Bei einem

Zu ſammenſtoß zwiſchen zwei Perſonenzügew
unweit Naſhville (Tenneſſee) ſind über 100 Perſonen
getötet worden. Das Hoſpital iſt überfüllt Mehrals 80 Perſonen ſind verwundet. Jn einem Waggon wur-
den alle Reiſenden getötet. Die Maſchiniſten beider Züge
ſind tot. Die Urſache des Zuſammenſtoßes iſt unbekannt,
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